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L Ü T GEN D 0 R F S B E S TEL L U N G ZUM HIN IST E R

UND SEI N E Ä U S S E RUN GEN S I N D K EIN

Z U F ALL

Vom SalzbuTger Kameradschaftstreffen bis zur Gründung des Kasernen­

komitees Maria-Theresien Kaserne - eine Dokumentation der FÖJ~abge­

schlossen am 1.7.1971. Zusammengestellt von Herbert Brunner
-~~==~=~=-~._-~.~.===-'-~"~~.

Erstaunlicherweise blieb die Berufung Lütgendorfs zum Heeresminister

der Regierung Kreisky (siehe Aspekte Nr.40 März 71)? vorerst ohne

wesentliches Echo innerhalb der liberalen bis linken Öffentlichkeit.

Die Anti-BH-Kampagne?eben erst aus dem Getto des Volksbegehrens aus­

gebrochen? ging in den am IDK-Kongress festgelegten Bahnen weiter.

(Aufklärung'saktionen über Möglichkeiten der Wehrdienstverweigerung

vor der Stellungskommission und Flugblattverteilung vor Kasernen

in Stockerau und Wr. Neustadt durch IDK und FÖJ mit Songgruppe.

Brief der 15 Reservesoldaten).

Erst die Rede Lütgendorfs in Salzburg (1)? in der er sich mit dem

Kameradschaftsbund solidarisierte? löste eine breite Protestwelle

aus. Reden und Artikeln Lüis in den letzten Jahren beweisen~ daß

Salzburg kein Ausrutscher warp sondern die? längst höheren Ortes

bekannten? reaktionären Auffassungen des Genera~s wi derspiegel­

ten (2).

Abe:r auch die Bestellung Lüis zum Minister war kein Zufall oder

Mißgriff? sondern entspricht dem Konzept der Regierung Kreisky.

Dies kann man beweisen durch eine Analyse der gesamten Tätigkeit

der SP--Regierung und ihrer Funktion innerhalb des kapitalistischen

Systems. Anhaltspunkte wären: die Anbiederung an die Großindustrie

(wir sind die bessere Partei für die schlechteren zeiten) und an

alles was rechts von der ÖVP steht (FPÖ und Kameradschaftsbund)

und die Absage an alle nicht nur marxistische~ sondern auch sozial­

demokratische Grundsätze. (Modernisierung d.h. Verbesserung und

Erhaltung des kapitalistischen Systems). Diese Arbeit ist noch zu

leisten - Ansätze dazu sind vorhanden? entspringen aber vor allem

sektiererischen Positionen (HLS) und sind daher unbrauchbar.

Vorerst genügen aber als Beweis für die Planrnäßigkeit der Bestel­

lung Lüis die bekannten Äußerungen des Bundeskanzlers (3).



A B LAU F DER E R E I G N ISS E

Von seiten der Redakteure des 1?Neuen Forum ll wu~den alle eventuell

in Frage kommenden Organisationen für den 27. Mai 1971 zu einer

Aussprache eingeladen. Bei dieser wurde ein Aktionskomitee ge­
gründet und zu einer Demonstration für den Rücktritt Lütgendorfs

am 8. Juni aufgerufen (4). Am selben Tag wurden bereits am Karl­

Marx-Hof und dem Verteidigungsministerium Transparente mit Losun­

gen gegen Lü gehißt (5).

Bereits in der ersten Besprechung erklärt der anwesende Vertreter

der SJ-Wiche p daß für sie nur eine reine Anti-Lütgendorfaktion in

Frage käme. Nachdem ein Vertreter des Bundesjugendringes berich­

tet, daß Lü in c:'~:er Aussprache erklärt hätte p daß er mit Heiß­

sporne und Wirrköpfe keine Hitgliedsorganisationen des BJR gemeint

hätte, zieht sich die SJ ganz zurück.

Die anderen SP-Organisationen (JG, VSM, VSSTÖ) tun noch mit,

sprechen sich aber gegen jeden Frontalangriff auf die SP-Regierung

aus.

Von da an tagt täglich der Demonstrationsrat. Ein Versuch sich auf

eine gemeinsame politische Plattform zu einigen scheitert. Die

später hinzuge~ommene MLS(VDS) und der Rote Schülerbund unter­

breiten einen ausführlichen Entwurf einer politischen Plattform

(6). Zu diesem Zeitpunkt sind JG und VSM bereits ausgestiegen.

VSSTÖ (Schönbeck) lehnt scharf den MLS-Vorschlag ab und findet

bei Spartakus und Nenning Unterstützung. Als sich die Mehrheit im

Interesse der gemeinsamen Demonstration beugt und den Vorschlag

zurücknimmt; beharrt der VSSTÖ seinerseits auf die Beschließung

eines von ihm p Nenning und Myteis vorgelegten Minimalprogramms (7).
Als dies abgelehnt wird steigt der VSSTÖ aus.

Später ziehen sich Aktion Wien, Kath. Studentenpresse und Evange­

lische Studentengemeinde etwas zurUck, steigen aber offiziell nie

aus. Die Kommune penzing kommt (~··.;u und gehört bis zum Ende der

Kampagne neben Spartakus, FÖJ un~ IDK zu den aktiven Gruppen. Alle

Demonstrationsratsitzungen werden öffentlich durchgeführt und sind p

vor allem von den oben genannten Organisationen ilnmer gut besucht.

Nachdem man auf die Ausarbeitung einer gemeinsamen politischen

Plattform verzichtet hat, gehen die technischen Vorbereitungsarbei-



ten zügig voran. Vor allem im außeruniversitären Bereich (Flug­

blattverteilung, Plakatierung usw.).

VOR B E R E I TUN G S AKT ION E N

Während der ganzen Woche vor der Demonstration Plakatierung

(4.000 Stück) (8) und Flugblattverteilung vor Kasernen, Schulen,

Betrieben und Verkehrsknotenpunkte (insgesamt rund 60.000 Stück)

(9). Erstmalig konnten wir eine besondere Aktivität der Organe

der Gemeinde Wien feststellen. Vor allem an Einrichtungen der Ver­

kehrkehrsbetriebe wurden meistens die Plakate noch in der selben

Nacht entfernt.

Ab Samstag den 5. Juni ständige LautsprecherI'"vlndfahrten durch Wien,

vorerst mit dem FÖJ-Bus, ab Sonntag mit insgesamt drei Wagen.

Pfingstmontag 31. Mai - Großaktion am Süd-Ostbahnhof mit anschlies­

sender Mitfahrt im SOldatenzug nach Götzen­

dorf, Kaiser-Stei~bruch.und Bruck-Neudorf

(FÖJ und IDK). (10)

Donnerstag 3. Juni - Aufklärungs-- und Mobilisierungsaktion der FÖJ
mit Songgruppe bei der Oper.

Freitag 4. Juni - Teach-in im neuen Institutsgebäude HS 1. Erstmalig

im vollbesetzen Hörsaal eine nichtstudentische

Mehrheit. Eine Feststellung welche auf die ge­

samte Vorbereitung und die Demonstration zutrifft

und positiv ist. Aber nicht nur in einer stärkeren

Mobilisierung der Arbeiterjugend liegt, sondern

auch in einer derzeit auf der Uni vorhandenen

Una~tivität, die anscheinend in den Fraktions­

kämpfen in MLS und der faktischen Auflösung des

VSSTÖ begründet ist.

Samstag 5. Juni - Feiern zum 275-jährigen Jubiläum der Hoch- und

Deutschmeister. Aktion der FÖJ und Kommune Penzing

beim Deutschmeisterplatz. Einsatz der POlizei und

Bericht im zeit-im-Bild-Nachtausgabe.

Montag 7. Juni - Pressekonferenz im Presseclub Concordia: Zeitungen

spärlich vertreten. Solidaritätserklärung aus der

Schweiz (11 + 11a) und Brief von linken Sozial­

demokraten (12) mit Zustimmung. Vertreter des VSSTÖ



begründen ihren Austritt aus dem Demonstrationsrat

mit dem Sektierertum der MLS p das eine verbreiterung

der Kampagne verhinderte p ver12sen Beschluß des

Bundesvorstandes in dem der sofortige Rücktritt
Lü~s gefordert wird und erklärenpdaß sie als

Einzelpersonen an der Demonstration teilnehmen

werden. Rund 20 gehen dann auch mit Tafeln illch

bin SPÖ- und VSSTÖ-Nitglied 1f mit.

Inzwischen hat sich die Kampagne auf fast alle Bundesländer ausge­

dehnt. Aktionskomitees in Linz p Salzburg und Innsbruck ruf~n zu

Demonstrationen am 8. Juni auf. In Graz ist eine Kundgebung im

Audi Max geplant und in Klagenfurt gibt es Flugblattaktionen (13).
In den Bundesländern beteiligen sich der VSM und der VSSTÖ offizi­

ell an den Aktionskomitees. (14)

Dienstag 8. Juni - Über 5.000 junge Menschen demonstrieren in Wien,

Linz p Salzburg und Innsbruck gegen Lütgendorf

und die Heerespolitik der SP-Regierung. Um einer

unobjektiven Berichterstattung durch die Presse

nach Möglichkeit vorzubeugen versandte der

Demonstrationsratpnach Telefonaten mit den Bundes­

ländern;eine Stellungnahme an alle Zeitungen

(15). Besonderns wurde auf die angekündigten

Störaktionen rechtsradikaler Kräfte hingewiesen

(16). Wie nicht anders zu erwarten erfüllt die

österr. Presse p mit wenigen Ausnahmen? ihre Ver­

schleierungs- und Manipulationsfunktion im Dienste
der Herrschenden ausgezeichnet (17-21).

Mittwoch 9. Juni - Bundespräsident Jonas stellt sich in seiner An­
trittsrede hinter Lütgendorf und verurteilt die

Gegner des Bundesheers (22).

Donnerstag 10. Juni - Aktivistenberatung beschließt Weiterführung

der Kampagne durch Gründung von Kasernen­

komitees und Vorsprache bei Bundeskanzler
Kreisky. NLS(VDS) steigt aus und beteiligt

sich an keiner weiteren Aktion (23).
Montag 14. Juni - Erste Versammlung der Kasernenkomiteeso Einige

Präsenzdiener sind anwesend? vor allem aus der

Maria-Theresien-Kaserne. (Dort wird auch das

erste Komitee gegründetet unter Mithilfe von



FÖJ und Kommune Penzing). Erste Aktion mit Laut­
sprecherwagen am 19. Juni (24). Nachdem uns die CX><

werkschaft den Zutritt in den bestellten Saal in de~::,

Trei telstrasse verweigert p findet die Versammlung J.P

der Gaststätte OK statt.

Dienstag 15. Juni - Flugblattverteilung an die Neueinrtickenden vor

den meisten Kasernen Wiens. Dipl.-Ing. Bauer

rückt nicht ein.
Wochenende 12./13. Juni - Kameradschaftstreffen in Linz unter Ehren

schutz Lütgendorfs. Die Legalisierung des Tra­

gens von Hi tIerorden mit Hakenkreuz wird ge-·

fordert. FÖJ-Linz gründet den "Alternativrat
der Stadt Linz" und tritt mit einem Gegenvor­
schlag zum Aufruf des Linzer SP-Bürgermeistcr_

in dem er die Bevölkerung auffordert anläßlich

des Kameradschaftstreffen zu beflaggen, an die

Öffentlichkeit (25 und 26).



Montag 21. Juni - Aussprache mit Kreisky
Ein 7-Punkte-Forderungsprogramm wird Kreisky

übergeben:

1. Rücktritt Lütgendorfs
Kreisky: Wird von mir abgelehnt! Lü ist be­

reit unsere Heeresreform durchzu­

führen v daher bleibt er als Fach­

minister in der Regierung.

2. In österreichischen Kasernen haben sich

Kasernenkomitees gebildet. Sie haben die
Aufgabe v auf die Einhaltung der Rechte der

SOldaten zu achten v insbesondere die Meinungs­

Presse- und Versammlungsfreiheit wahrzu­

nehmen. Sie werden auch politische Diskus­

sionen über den Zweck des Bundesheeres durch­

führen. Diese Kasernenkomitees werden gegen

Schikanen und Schleifer einschreiten. Sollte

die Tätigkeit dieser Kasernenkomitees behin­

dert werden v so fordern wir die strikte Ein­

haltung der staatsbürgerlichen Rechte, gemäß
Wehrgesetz. Wir fordern, daß der Bundeskanzler

einen Beamten des Bundeskanzleramtes beauf­

tragt, im Falle solcher Vorkommnisse für die

Wahrung der staatsbürgerlichen Rechte zu

sorgen.

Kreisky: Kasernenkomitees sind möglich, wenn im

Rahmen der Gesetze v aber unnötig. Be­

schwerdebeamter im Kanzleramt unmög­

lich und unnötig. Verbesserte parlamen­

tarische Beschwerdekommission reicht

vollkommen aus. Außerdem kann man sich

jederzeit an jeden Abgeordneten wenden.

ombudsman wird auch eingeführt.

3. Wir fordern eine Untersuchung der rechts­

radikalen Aktivitäten innerhalb des Bunde~­

heeres und wir fordern weiters, daß im Falle

der Meldung solcher Aktivitäten durch die

Kasernenkomitees unverzüglich eine besondere

Untersuchung durchgeführt wird. Das Ergebnis



ist der Öffentlichkeit mitzuteilen.

Kreisky: Es wird geprüft ob es solche Aktivi­

täten gibt und wenn sie Verstöße ge­

gen die Gesetze darstellenpwerden
sie unterbunden.

4. Auf Grund von Meldungen der Kasernenkomitees

fordern wir unter Hinweis auf den Staats­
vertrag p ein Verbot jeder Anschlußpropaganda

durch Offiziere und Unteroffiziere des Bun­
desheeres.

Kreisky: Anschlußpropaganda ist verboten. Bitte

konkrete Hinweise damit sie untersucht

werden können.

5. Wir fordern eine Untersuchung der Zusammen­
arbeit zwischen dem Bundesheer und den Ar­

meen von NATO-Staaten. Ebenso sind gemeinsame

Manöver von Bundesheer und Teilen ausländi­

scher Armeen zu untersagen.

Kreisky: Es gibt keine Zusammenarbeit mit NATO­

Staaten bzw. deren Armeen.

6. Wir fordern unter Hinweis auf die Gewissens­

freiheit gemäß Staatsgrundgesetz p daß bis

zum Vorliegen des angekündigten Alternativ­

dienstgesetzes p Wehrdienstverweigerer nicht

eingezogen werden.

Kreisky: Gesetzesvorschlag der SPÖ liegt im

Parlament. Zwischenlösung ist not­

wendig p aber Gesetze müssen p solange

sie gelten p von jedem eingehalten

werden. Wenn nicht gibt es Strafen.

7. Wir fordern die Unterbindung von Tendenzen

innerhalb des Bundesheeres p wie sie im Brief

der 1700 Offiziere zum Ausdruck kommen p wel­

che unter dem Deckmantel der sogenannten

umfassenden Landesverteidigung eine Not­

standsgesetzgebung propagieren.

Kreisky: In einer Demokratie hat jeder das Recht

seine Meinung frei zu äußern. Sie meine

Herren ebenso wie die 1700 Offiziere(27)



Dann übergab Dipl.Ing. Bauer dem Bundeskanzler

seinen Einberufungsbefehl p das Wehrdienstbuch p

die Erkennungsmarke und einen Brief (28).

Mittwoch 23. Juni - Dipl.Ing. Bauer wird an seinem Arbeitsplatz
von einer Zivilstreife der Militärpolizei ver­

haftet und in den Arrest der Maria-Theresien­

Kaserne eingeliefert.

Am selben Abend Erklärung von 19 Gruppen und

Organisationen an die Presse (29).

Donnerstag 24. Juni SOlidaritätsaktion mit Bauer vor der Maria­

Theresien-Kaserne p in Zusammenarbeit mit dem

dortigen Kasernenkomitee.

Freitag 25. Juni - 16 UhrpAktion vor dem Verteidigungsministerium.

Ankettung von 8 Genossen vor dem Tor. Flugblatt­

verteilung und Information an Passanten mittels

Lautsprecher. Die Polizei löst die nicht ange­

meldete Kundgebung auf p zwickt nach einer Stunde

die Ketten an beiden Enden durch und nimmt die

noch irmner zusammengeketteten fest. Außerdem

wird der Lautsprecherbus der FÖJ beschlagnahmt

und die Insassen p nebst wahllos herausgegriffe­

nen Demonstran~n festgenommen. ~~~E~~~_~~E

~~!~~~_~~_~~_~~E_1Q_!~E~_~~E!~!~~~_~~~~E_~~~

Grund seines schlechten Gesundheitszustandes
----------------------------------------~---

~~~_~~~_~~~E_~~!!~~~~~~ (30)

Insgesamt werden folgende 19 Genossen festgenommen:

Mario Perathoner p Kathie Hahn p Klaus Jessenitschnig p Alois Bauer p

Michael Auer p Alfred Schiemer p Christine Schubert p Hannie Kosznacs p

Alois Wieser p Roland Spendlingwimmer p Kurt Winterstein, Karl Dar­
rer, Mario Hommon p Hermann Legenstein p Helmuth Gantner p Fritz

Rosenberger p Zsolt Patka p Heinz Dürr p Hans Margulies.
Alle wurden mehrere Stunden im Kommissariat Deutschmeisterplatz

festgehalten und wegen Verstoß gegen das Versammlungsgesetz p Er­

regung öffentlichen Ärgernisses und Störung der Ruhe zu POlizei­

strafen verurteit. Margulies und Gantner wurden als Rädelsführer

bezeichnet und zu 10 Tagen Polizeiarrest verurteilt p alle anderen

zu 4 Tagen. Alle haben berufen.

Abends wurde vom Demonstrationsrat eine Presse­

erklärung versandt. (31)

Donnerstag 1. Juli - Aktion des Komitees der Maria-Theresienkaserne.
(32)



Über- ORF ans Volk am 21. Mai 1971

Q.e:;;'\"i1cie :i:....l deI' Jes.eI'liY~:i.;ti~;en s:) hektisch(~n ZE:i t, die vom Ma­
te~ialisillQ3 u~d Vffil wir~en Gedanken über eine Änderung unse­
rer Gesellsch,iftsordnung erfüllt ist~ kommt es dnrauf an,
daß jene ulw€~dorb€nen Kräfte im VOlke, zu denen wir Erwach­
senen im Kameradschaftsbund zählen, die die Heimat nach 1945
riede!' aufballtGn, kUhlen Kopf bewahren. Wir dürfen nicht ta­
tenlos zl)s(~hen, wie einige, meist verblendete und von Anarchi­
sten im Ausland gest~11erte junge Heißsporne versuchen wollen,
den irmeren Frieden in unserem gottgesegneten, wirtschaftlich
blühenden Land ~u stören.

Vor seinen Salzbu.rger Kameraden am
20. Mai 1971

Ja, ich glaubo, das muß eimaal ganz klar ausgesprochen werden,
daß wir dcu:ür sc~ge:n müssen, daß nicht irgendwelche Jugendliche,
die bisher EU!' 5.h~t.'e Hei.mat noch nichts geleistet haben, ver­
SUChel'l wolJ.en~ unseren Frieden im Land zu stören und damit
V"ielltdcht auch Österreich bei der Nachbarschaft in Mißkredi t
zu. bI\illg6n~

SO'\}Johl eJ:1 d~:'l 14:. t~;J.t;;:;der:n des Y.anleradschaftsbundes, wie" an
uns alhm J iGSft es, ~i:1fa(:h !licht tatenlos zuzusehen, WJ.e
klei1:e G:r'u.ppen l.U'l:,),1::";:' Gesellschaftsform in eine andere Form
Z1.1 brhlgCll vc:,:;m.c;:le:n, das heißt, gegen die Autorität, gegen
die sta;lt~.i..::J::.o Orc!imng aufzutreten.

Ebenda

Ich :t.t.ch"!"te ::i:;.cht .z:tn. ':qort ~~u.rLtck von dem, was ich gesagt habe.
Ic}.\ beä.3.v..:t'e n'l.u:'" d&J3 meine Worte von der Jugend mißverstanden

GI2Sp:(~t~C[·. mit dez' Wochenpresse am 28. Ma.i 1971

"E~r l ":}-:"" t.~'V.;i..,,"; '''''''',·,''d'' S~1dl"'('.r.L.~,", ~ ,., -'Im 0.; Re'" "\ 9'1""\ 'r als der sta""ke. \ "_'.\;:;"';" "'" ~ ....t~_u.·, .. J,.••". t.4l.,&"", ..1 .• 'i;,;f;.!.,;:j '} .l""_1 ...i1J..... U .. / ..&. \.. .;L

Mann im Lt.'I.1lde und .... vers:tand es, zielbe"lJ.'Ußt sowohl die Streit­
kr.äfte in er3ta~11äch k~lrze~ Zeit zu einem politischen Machtin­
strument zu o~ganisieren••• Die Dienstzeit für wehrpflichtige
beträgt: 30 Honat0 _> ~ '. Besonders (akkl~U'lliert ,vurden) natürlich
die bl~neng~~c~~~cktellTrupp~nteile der in Vietnam kämpfenden
Verbäf.'J.deo Pl"äzisio::.l. zu P'uß f am Fahrzeug und in der Luft, gut
trainierte Körp~r, harte Gesichter, aus deren Augen Entschlos­
senl1ei t~ S21bstbewBtsein, Sitges"wille, vielleicht auch gepaart
D'l.it Er-ba:rrnUl'lgs.üosi.gkeit) strahlen" Der militärische Fachmann
gibt dieser A,-~me€l da.r, Prädikat 1 zeh::- gut t .... u

(Liitgendo:..'f :i.iJ. \t'f'n2.F?2:ndienst!t, 1/1967s S. 18)

UJe länger die F:!:,iedenszeit währt, desto größer ist die Gefahr,
dB,.ß die Armee Ül der' Handh2l.bung des Ausbildungsdienstes nach­
lässig wird, wenigel"' au.sbildet u..Yld mehr yerwal tet. "
(LUtgendor:f! in "'l"ruppendiGnst;' 1/1962, S. 6)



"Die zuverlässigsten Quellen der Wehrbereitschaft bilden nach
wie vor das Vertrauen zu dem in jeder Hinsicht vorbildlichen
Vorgesetzten, die Kameradschaft und die Disziplin. Vertrauen,
Kameradschaft, Disziplin sind, wenn man diese Begriffe näher
überdenkt, doch nicht nur QUellen der Wehrbereitschaft, sie
sind darüber hinaus auch die Grundvoraussetzungen für jede
harmonische Gemeinschaft, für ein geordnetes Zusammenleben
und Zusammenwirken, wie sie jeder Betrieb, jede Institution,
jede. Gemeinde sowie der Staat in seiner Gesamtheit braucht."
( LUtgendorf-Rede in Salzburg, 1964)

Innerpolitische blutige Ereignisse erforderten den Einsatz
des Bundesheeres zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Inneren.
Herv·orzuheben ist dabei, daß alle Offiziere, gleichgültig,
welcher Parteirichtung sie angehörten, dem gesetzlichen Auf­
trag nachkamen und befehlsgetrue ihre Pflicht erfüllten. Die
Ereignisse der Jahre 1927, 1934, 1938 mögen warnende Beispiele
bleiben~.o Unbedankt und oft von schwersten Zweifeln und Ge­
wissenskonflikte erfüllt, haben die Offiziere der Ersten Re­
publik ihre Pflicht erfüllt; die überwiegende Masse von ihnen
wurden in die deutsche Wehrmacht übernommen, hat wiederum trotz
innerer Konflikte und äußerer harte Umstände sich bemüht, das
Berufsethos hochzuhalten.
("Die StelluD.g des Offiziers in unserer zeit", aus Tru.ppen­
dienst~ Heft 3/1965, S. 211)

"Gerade die helltige Jugend ist im Allgemeinen verweichlicht
und benötigt dringend der Anleitung sich zu stählen, um nicht
nur als Soldat ein guter Kämpfer zu sein, sondern auch im
späteren Existenzkampf sich zu behaupten••• Hier muß Härte
gefordert werden, Härte im Gefechtsdienst daher, denn da geht
es im Ernstfalle um das Bestehen, das Überleben, um Blut.
(LUtgendor.f im "Truppendienst", i/1962, S. 8)

"Der modern denkende Offizier••• muß vom Streben getrieben
werden, über den Alltagsdienst hinauszublicken und nach einer
alles verbindenden, geistigen Einheit, nach der Wurzel aller
Dinge zu suchen••• Der neuzeitliche Offizier hat daher einen
geschulten Blick für alle Aspekte des modernen Krieges zu
haben und m~B in der öffentlichen Diskussion der Anwalt des
Kräftepotentials und der totalen KriegsfUhrung sein. (Er)
wird dadurch notwendig zum POlitischen Offizier, d.h. - um
eine Definition der Politik von Clausewitz zu gebrauchen
zum Repräsentanten aller Interessen der Gesellschaft."
(LUtgendorf im "Truppendienst" 3/1965, S. 212)

Im:::.: :2.." U.!!C:-



KREISKY VOR DEM BUNDESPARTEITAG ZUR BH-REFORM:

"Wir wollen nicht eine Reform des BH gegen die Offiziere, sondern mit
ihnen ••• meine Aufgabe sehe ich vor allem darin der Jugend das BH
als sinnvoll und zweckmäßig erscheinen zu lassen ". Ziel der Reform
ist das BH besser zu organisieren und seine Effiktivität erhöhen,
damit es schlagkräftiger wird",

KREISKY IM FERNSEHEN; ANLÄSSLICH DER ERNENNUNG LO'S:

"Lütgendorf ist der Garant für die Durchführung der Reform
ein Mordssteher".

KREISKY IM FERNSEHEN; NACHDEM LO SICH HINTER DEN KAMERADSCHAFTS BUND
STELLTE UND DIE BH-GEGNER BESCHIMPFTE:

"0ie SPÖ ist nicht gegen den Kameradschaftsbund '" führende Partei­
freunde und sehr geachtete sind im Kameradschaftsbund tätig, das
ist nicht im Widerspruch zu den Prinzipien der SPÖ",

KREISKY IM FERNSEHEN ZUR STELLUNG DES VSSTö:

".•• wenn jemand nicht mit unserer Politik einverstanden
besser er verläßt die SPö n

,

KREISKY ZUR FORDERUNG DES DEMONSTRATIONSRATES NACH ROCKTRITT LO-S:

"Wird von mir abgelehnt. Lütgendorf bleibt, weil er bereit
Vorstellungen über die Reform zu verwirklichenil.
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Aus Anlaß der Lütgendorf-Erklärung vom 20. 5. 1971 hat sich ein
Aktionskomitee gebildet das aus folgenden Organisationen besteht:

VSStÖ
VSM
lDK
KJÖ
IZD
SPARTAKUS
ESG

FÖJ
BSF

GESELLSCHAFT DER REDAKTEURE DES
NEUEN PORVM
KRITISCHER KLUB WIEN
VORBEREITUNGSAUSSCHUSS PUR DAS
VOLKSBEGEHREN GEGEN DAS BUNDESHEER
JUNGE GENERATION
EVANGELISCHES JUGENDWERK
ÖSTERR. WIDERSTAND
WIENER TAGEBUCH
AKTION

-

Die Organisationen protestieren auf das Schärfste gegen die Erklä­
rung von Minister Lütgendorf. die der Ausdruck einer verschärfung
der innenpolitischen Situation in Österreich und symptomatisch für
die reaktionäre Funktion des Bundesheeres und für den im Offiziers­
korps und Kameradschaftsbund herrschenden antidemokratischen Geist
ist.
Die Zusammenarbeit des Bundesheeres mit der NATO verletzt die öster­
reichische Neutralität. Daß das Bundesheer sowohl in seiner Funktion
als auch im Sibstverständnis seiner führenden Kader eine Bedrohung der
demokratischen und fortschrittlichen Kräfte ist. wurde durch die ver­
schiedenen Äußerungen des Ministers nur neuerlich unterstrichen. der
sich offen zum Bundesheer von 1934 bekannte und mit seiner Erklärung:
"Wir werden nicht tatenlos zusehen! I' zu Terroraktionen wie sie die
NDP schon durchführte. aufgerufen hat.
Die Jugendlichen haben angefangen, die Disziplinierung durch das
BUndesheer zu durchschauen und ihr Widerstand entgegenzusetzen. Sie
werden auch nicht hinnehmen. daß das Bundesheer zu einer Bürger­
kriegsarmee wie vor 1934 gemacht wird.
Die Jugend fordert den sofortigen RÜCKTRITT VON LÜTGENDORF und die
ABSCHAFFUNG DES BUNDESHEERES.
Das Aktionskomitee ruft für Dienstag, den 8. Juni 1971. zu einer
M ASS END E MON S T RAT ION der ARBEITERJUGEND. der
STUDENTEN, SCHÜLER und PRÄSENZDIENER gegen Lütgendorf und gegen das
Bundesheer auf.
Heute Donnerstag den 27. 5•• haben die ersten Protestaktionen be­
gonnen. Jugendliche besetzten das Dach des VERTEIDIGUNGSMINISTERIUMS
und hiaten zwei Transpar·:ente mit der Aufschrift: "BUNDESHEERREFORM ­
RÜSTUNG GEGEN DIE ARBEITER" und "DEMONSTRATION - 8. 6.". Am KARL­
MAX-HOF wurde ein Transparten mit der Aufschrift: "LÜTGENDORFS VOR­
BILD: ARBEITERMORD 1934" entrollt.

-



Anli·Lütgendorf·Transparente
am Verteidigungsministerium

Sie wurden erst nach 15 Minuten entdeckt

Als Protost
gegen "LU":
fahnen am
MinisterIum

Eine rote tmd eine
schwane Fahne 1Iat­
terten Donnerstag
früh kurze Zelt aus
einem Dachfenster
des Verteidigungs-
ministeriums. Mit
Aufschriften wie

"Demonstration
8. Vl." und ..Bundes­
heerretorm - Rü­
stung gegen die Ar­
beiter'" protestierte
das "Aktlcnskomltee
gegen Uitgtmdolf"
gegen d'Al letxteft
Äußenm des Mi-'. set' c_.1.nisters. Der ........
war nam 15 Minu­
ten voriiber, als die
Falmen eingeholt
wurden. Ein ihn­
\idlIes. Tnnspuent
wurdeam~-

Hof gehIßt

stimme"-Vertreters, ob er damit den 8e­
schuß des Karl-MarlC-Hofes im Jahre
1934 meint, rechtfert.igte er das Vor­
gehen des BundC$heeres mit den Wor­
ten: "klo meine, das Heer hat damals
dafür gesorgt, daß nicht mehr Unruhe
eingetreten ist". Schließlich wurde die
Feuerwehr alarmiert. um das Transparent
zu beseitigen.

In einer Presseaussendung protestiert
ein Alttionskomitee, dem mehrere Ju­
gendorganisationen, darunter auch die
KlO, angehören, gegen die jüngste Dif­
famierung der Jugend durch LUtgendorf.
Oie Arbeiterjugend, die Studenten, die
Schüler und die Präsenzdiuner werden
für den 8. Juni zu einer Demonstration
gegen lütgendorf und das Bundesheer
aufRerufen.

Der Protestbewegung gegen lütsen­
dorf schloß sich jetzt auch die Oster­
reichische StudentenunioD an. In einem
Telegramm wendet sie sich gegen jede
Pause;,a 'verdächtigung.

Vollc&ltintme
"nd
ICvr'e,.
"0"'
15.$.. 1911

W.EN, Zwei Transparente, ein rotes
und ein schwarzes. flatterten gestern
vom Dach des Heeresministeriums auf
dem fr~nz-Josefs·Kai in der Wiener in­
nenstadt. Auf der $chwarzen stand zu
lesen: "Bundesheerreform - Rustung ge­
gen die Arbeiter", und verziert war sie
mit einem Kruken- und Hakenkreuz. Auf
der roten wurde zu einer Demonstra­
tion für den 8. Juni auflterufen.

Seide Transparente wurden - wie es
in der offiziellen Aussendung heißt ­
von "bisher unbekannten Tätem" aus
einem Dachfenster des Ministeriums ge­
hißt. Ihre Enden baumelten ausgerech­
net vor dem Fenster des Generaltruppen­
inspektorats, in das lütgendorf 50 geme
nach seiner Ministerschatt einziehen
möchte. Es dauerte mehr ais eine Vier­
telstunde, bevor man im Ministerium die
zwei Transparente bemerkte und sie ein­
ziehen lieS.

Ein weiteres schwarzes Tr~nsparent

war auf dem Wiener Karl-Marx-Hof an­
gebracht worden. Es trug die Aufschrift:
"lütgendorfs Vorbild - Arbeitermord
1934" und bezog sich auf eine Erklärung
des Ministers, die er auf seiner Presse­
konferenz am 18. Februar abgab. Damals
rühmte er das "Bundesheer als ordnen­
des Element bei Unruhen Im Inneren",
und auf einen Zwischenruf des "Volks-

POUTIK
'"
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AUSZUG AUS DEI~ NICHT BESCHLOSSENEN. POLITISCHENLATTFORH FÜR
DIE DEMONSTRATION AM 8. 6. 1971
~._~-------------~-,---------

~
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Die 'l'atsache f daß die österreichische Sozialdemokratie, nun
auch noch die reaktionären Soldatenbünde als Bündnispartner
betrachtet, ist nur der offenkundigste Ausdruck der Entwick­
lung, die mit dem 1. März 1970 zwar nicht begonnen, jedoch
immer galoppierender wurde: die restlose Integration der SPÖ
in d2n Kapitalismus bzw. die ihn absichernden staatlichen Instan­
zen, sO\llohl national als auch international (EWG - NATO).
Diese "Entwicklung U ::: Verzicht auf jegliche sozialistische
perspektive ist heute bered ts .so weit gediehen, daß die Sozial­
dE?Jnokratie (SD) l'licht einmal mehr den un.''!li ttelbaren Forderungen
der P~beiter (Löhne, Preise, Mieten usw.) gerecht wird. Man
kör.:nte Bibliotheken füllen mit dem, was sich heute in den
österreichischen Betrieben abspiel t. Die SP-Gewer.kschafter,
die SP-Vertrauensleute, die Betriebsräte sie alle stehen unter
einem stets massiver werdenen Druck von unten lUld stets ist es
dasselbe Problem: die Arbeiterinteressen wurden hinte~gangen,

nach \Y.ie vor sind es die Kapitalisten und ihre Sachwalter die
den Ton angeben. Es ist gencu die vehemente Arbeiterkritik,
die die irmenpolitische Situation vÖllig ~~gekrempelt hat. Ab
sofort Dl"'.nu:'ül.t di.e revolutionä:.r€ Idee nicht mehr kleinkarrierte
NodelIe c;.llS sich selber' zu basteln, lii.e denn an die Arbeiter
Uran zu kOliunen'~ sei. Es genUgt ihre UYtzufriedenheit, ihre Kri­
tik:> ihre vlut aufzugreifen, sich ihnen als Interpreten der ge­
sellsch~ftlichenRealität zur Verfügung zu stellen und irffien so
eine PGrsp2ktive zu geben t damit ihre Aktivität nicht mangels
da:::' notwendigen theoretischen und organisatorischen Unterstützung
in dc:r. 1Ja~siven Resignation endeL Hier ist nicht der Ort, um
alle poli tischen Manöver der SD - de .facta - K08.1ition mit der
FPÖ, einer' Bourgeois-Partei, die jetzt auch noch in den Gewerk­
schaftsbtUld au,fgenommel1 wird - und di.e divex'sen Absahnungsprak­
tiken b~i den Löhnen der Arbeiter -, rapides Wachsen der indirek­
ten SteUe!'Zl - x'estlos aufzuzählen. Viel wichtiger ist die Tat­
sache, daß nie nicht unbeant'#!o:t'tet blieben. Daß die "Anwert" der
A1.'I)(üter (spontane Arbeits.niederlegung, Betriebsversaw.mlu.ngen,
Ve~&bschiedung von Protestresolutionen) nicht die entsprechende
Öffentlichkeit fand t nicht an ihnen liegt, die nicht über die
nötigen Publikationsorgane ver.fügen.

Da~mit Bchließt sich der Kreis (as ist klar, daß mit dieser
strategischen Einschätzung der Rolle der SD, das Problem der
taktischen Vermittlung} d.h. konkret der Gewinnung der sezial­
demck:;:'Cltischen Hassen nicht gelöst ist!). Die Aufnahme Lütgen­
dc~fs. der seins Syffipathie für das österreichische Bundesheer
im Jahre 1934 nicht verhehlen ~Qll, in die SP-Regierung ist kein
par:~onelle:r:' t~Ausrutscher" auch keine tak:tische, parlamentarische
nKon:;:~cssion:1, sonde:r.-n Ausfluß der wohlüberlegten Strategie der
SD, diE; Ste.bilisiertmg und Rationalisierung des Kapitalismus zu
bS:Jo=-:-gen. Da solch eine ftMoclernisierung" nur auf Kosten der
Arb~iteT vc~ Bicn gehen kann und mit ihren Kämpfen zu rechnen ist,
gil t es cda '~staat.serhaltendenKräfte" zu konsolidieren und ihre
Repr2ssionBtätigkeit in Übereinstimmung zu bringen. Daher techno­
krcttische Bundesheerreform ::: Effizienzsteigerllng für die zukünf­
tig€::n Ul'lterd~!"J.ckul1gsatl.fgaben, daher wei ters ItAufwertung" der reak­
tionären Kr-:leger.verbände, um in Konfliktfällen nicht gleich immer
dio s;ti:l.c!.t:J.iche Exekutive einsetzer.l zu müssen.



Es ist klar, daß dieser Verteidigungsminister, Lütgendorr,
WEG MUS S! Mit einem Rücktritt und der Bestellung einer
gewitzteren Charaktermaske ist das Problem jedoch alles andere
als ge16st~ Eine "Lösung" erfolgt nur dann, wenn der Staat und
seinesichtbarstes UnterdrUckungsorgan, das Hee:r;', aus den Wider­
sprachen der bürgerlichen Gesellschaft, zuletzt aus dem Klassen­
kampf zwischen Kapitalisten und Arbeitern abgeleitet wird. Die
"Bundesheerfragen kann nur dann richtig angegangen werden, wenn
sie Ubex einige verm:i. ttlungsschri tte als Ausdru.ck das Klassen­
charakters der bürgerlichen Gesellschaft gesehen wird.

Unsere Demonstration setzt sich das Ziel, entsprechend den je­
weiligen Bereichen die ersten organisatiorischen Ansätze für die
Aufhebung de~ Kluft zwischen Arbeitern außerhalb und innerhalb
der Kasernen zu schaffen - bei entsprechender Untersvltzung durch
die revolutionäre Intelligenz -, und konzentriert an der Reak­
tivierung der österreichischen Arbeiterklasse zu wirken.

'a'l!t!!l!l;::3lI:"!~nm:::".m~!T::"t....l'I.il!>iJii&.ItIII"!ISI'. "'__lIIIIi_Ub__".F""'.1 ••• •• "

General Baron Lütgendorf, Heeresminister der Sozialdemokratischen Re­
gierung, am 20.5. vor dem Kameradschaftsbund Salzburg: Wir werden nicht
tatenlos zusehen, wie junge verblendete Heißsporne den Frieden in die­
sem lande stören.
Schon werden junge Ivtenschen von NDP-Sch 1ägertrupps unter Führung akt i­
ver bundesheeroffiziere geprügelt. Seit den Tagen des Heimwehrfaschis­
mus und der Nazis wurde noch nie so unverschämt zum Te, ~or gegen fort­
schrittliche Kräfte aufgerufen. Lütgendorf hetzt gegen die Jugend, über
das Bundesheer soll nicht diskutiert werden. Dies soll eine Refotm
folgenden Inhalts erleichtern:
+ Hiederbelebung faschistischer Keimwehren durch Aufstellung von Lan­

deswehrverbänden;
+ Schaffung eines schlagkräftigeren Kaderpersonals als Bürgerkriegs­

armee;

+ verstä,'kte Unterdrückung der Präsenzdi ener durch ständi ge Obeyo-
wachung mittels Waffenübungen.

Lütgendorf will die Jugend unterdrücken. die Jugend wird ihm die Ant­
wort geben.
Fort mit Lütgendorf!

Lütgendorf ist kein Zufall, Bundesheer, Faschismus und Kapital'ismus ge­
hören zusammen.

Lütgendorf lobte offen die Bürgerkriegsrolle des Bundesheeres im Feber
1934.

Die sozialdemokY'atische Regierung verkündet ein uHumanprogramm fUr ein
modernes österreichlI. So wil1 sie die Stimmen der Jugend gewinnen. Zu·,
gleich verbündet sie sich mit Lütgendorf t der reaktionäre Organisationen
wi eden Karr.eradschaftsbund als "unverdorbene Kr'äfte des VOlkes n bezei ch­
nett

Kampf dem Bundesheer! Meldet Mißstände und Schleifer! Unsere Anwälte
sorgen für Rechtsschutz. Leistet Widerstand innerhalb und außerhalb
der Kasernen - Aktionskomitee gegen das Bundesheer, Museumstraße 5

Gegen die vereinigte Reaktion der gemeinsame Kampf der Jugend mit alien
fortschrittlichen Kräften!

VORSCHLAG SCHöNBECK~ NENNING~ MIYTTEIS

Lütgendorf rüstet gegen uns





I
~

Jetzt r-eden sie nur: daß sie "nicht tatenios z.usehen werdenil, wie die Arbeiterjugend
sich zu organisieren beginnt - gegen die Unterdrückung in den Kasernen, in den Heimen,
sm Arbeitsp'atz •••• Und manchmal schicken sie ihre Sch!ägertrupps von der' NDP, wi~

beim IdK - Kongress am 26. März, oder in Mür'zzuschla9 letztes '-'ahr, wo vvir sie in die
MUrz gajagt haben.

Di3s Sundesheer war immer ihr wirksames Instrument. Wer von Famille, Schulet Be­
trieb, FUrsorge noch nicht gebrochen ist, der soll im Bundesheer den letzten Schtiff
bekommen. Die Zeit ist aber' vorbei, wo ihnen das gel ingt. Di e Phrasen von "Ehr-e",
"Vater'andsver-teidigung" usw., die ihre OffiziE:re bei der fvld.isterung lind in den Kaser­
nen schwingen, interessieren heute keinen Schwanz mehr. Wir sind nicht mehr bereit,
uns den Schliff und Drill im Kiise....nenhof länger bieten zu lassen.

Das wissen sie. Und deshalb drohen sie uns. Der LÜ-r GENDORF droht ganz offen mit
dem Bundesheer von 1934, dessen Artillerie die Hduser der aufständischen ,ö.rbeHer
zusammengeschossen hat. Ihre B ...ndesheerreform hoißt Aufrüstung - gegen uns.

Wh" eppeHieren an <He Solidarität der älteren Arbeiter. Sie haben 1934 erlebt, wie das
Bundeeheer das einzige Mal in seiner GeschictHe einen Krieg ge\.vonnen hat: den eÜRGER­
I<R!EG GEGEN D.AS VOLK, im Dienst der Machthabe!': im Dienst der Unternehmer.

20000 Jugendliche sind als Präsenzdiener in den österreichischen Kasernen. Wenn sie
~:nig sind, wenn sIe zusammenhaI ten, dann werden alle Einschüchterungsversuche und
Schikanen umsonst sein. Sie können a~f die SOLtDARITÄT der Jugendlichen außerhalb
der Kasei'nen rechnen.

S~ei"~:"~~;'M), h,'uJ~"'ncri!:~,;;n~\,:~ i;;k:r' ~:;<r-le$.edh:.--nstge9ne-I~' , Verband SC:z.ill!lSti lC,ch€>.e-' MI He/-
schüfer', Verb.:.:it:~ Sozial jet'. Sb..denten.t ,Junge Generation In der SPÖ ~ E'jel~ige!le,che Stu­
d,mt(in~~('~:i~()kl(;k1t (:';>tiU",'iW"t I ~ tlsch~ JUS/'llfld Ö sterN: i cI'1S, Fr-el"" Ö sterr-.:: ich ;,s('..!''1(',; •.Jt"l9~dJ

ß,'.::tlon" 1\,11";r~f f;tl SIeh-I~n i n i st I$'*H:" Studerl. ""f1 r~~u"; ,er c~;c. '", I" " j' '1 <~ t" ,~ 5('h,<:, '" f'~,~"(-':'; '," ,", ",' ',' ,,,,'~';:' "'lrv:';:,: y,
t • w .....~ j ...~. ! ~..... .~~ .... - 'C. U ...... .. """'Co. .A I i _ '_."' 1; f !i"""' V t J

Gesellschaft der Reda~tt::ur'~ des Neuen F()r'\,irrl i<i~it;srh"~I' t<iuh \(,Fe:n V.;l":)t'H·· ;l';l,'......"'_. - f . -.- ...... - .... ~ --... •• ~ ...... ~~. _". ~ _ I f~ __'

::::Ct:J~::,Ü~<.d::~::~::b:::::::~ :,:~'~e~::.,~::':S~,:~ ','ci H c'"" n,,',c.~, "i e, lm
~:,~:.;!:~::~~B2~:.2~i~i~. den'}rlhalt v~r<lnb~.cl;tj,;,,~h; r:hr'~:-::-;,~;: p:;·l·i::f;:i.~. 1,~j w:L;~.'\~;'i~- '" '",



LUtgendorf hat schon einmal die Dinge beim Namen genannt als er
als Beispiel für die Ordnungsfunktion des Heeres den Februar 1934
anführte. Februar 1934 hat das dama1ige Bundesheer auf Arbeiter­
viertel geschossen 1
Das ist das was LO und Co. wirklich gelernt haben und fl.: österreich
geleistet haben.
UND DIE SPö-REGIERUNG UNTER KREISKY ?

Diese Regierung ist schwach, sie verfUgt Uber keine parlamentarische
Mehrheit. KREISKY hat als Konzession gegenüber der Rechten (öVP, FPö)
einen sogenannten unabhängigen Fachminister genommen.
ANSTATT gegen antidemokl~atische VorUl4 teile bestimmter Kreise in öste~~­

reich aufzutreten t

ANSTATT der Militarisierung der Gesellschaft entgegenzuwirken, ver­
suchen ~Kreisky und sein Team" diese Vorurteile fUr sich
auszunützen.

Da wir aber nicht bereit sind "biedere Untertanen" zu werden, die
das Denken den "Oberen" Uberlassen, die nicht wie Marionetten be­
handelt werden wollen! wenden wir uns gegen diese Politik.
Wir sind gegen das Bundesheer, weil mit seiner Hilfe die Aufrecht­
erhaltung der "inneren Ordnung und Ruhe" geWährleistet werden soll.
Damit meinen die Herrschenden, daß wir weiter unmUndig bleiben sonen,
daß wir noch mehr Geld aufbringen so11en,und unsere Bevormundung und
Erziehung zu Spiessern selbst zu bezahlen.

FREIE öSTERREICHISCHE JUGEND
Bewegung fUr Sozialismus

DEM 0 N S T RAT ION
DIE NS TAG 8. J UNI 18 Uhr BEI M A E Z



Sehr geehrter Herr Bundespräsident Jonas !

Vor einem Jahr Uberfielen Nazis unter AnfUhrung des berUchtigen SUd­
tirohttentäters Ncrbert ßlirger ein internationales Lehrlingslager
bei MUrzzuschlag in der Steiermark. i\n diesem Lager nahmen auch
Schweizer Lehrlinge tei1. Wir hätten eoigentlich en-mrtet, daß Butgers
Nazischläger schnellstens zur Verantwortung gezogen wUrden. Bis heute
hat ab~r noch kei ne Ger; chtsver-handl ung stattgefunden. Dafür' h; f::H es
der österreichische Heeresminister, Brigadier LUtgendorf, kUrzlieh fUr
nötig, den Kameradschaftsbund zur Hexenjagd auf die kritische Jugend
anzufeuern: uGerade in der gegenwärtigen und hektischen Zeit, die von
Materialismus und wirren Gedanken Uber eine Änderunq unse~er Gesell­
schaftsordnung erfill"lt i st ~ kommt es da rauf an, daß-jene ur:verdorbenen
Kräfte "im Volk, zu denen wir Erwachsenen den Kametadsd:aftsbund zählen,
welche die stark angeschloogene Heimat nach 1945 wiedet' e.ufbautel1, kUhlen
Kopf bewahren. ~Jir dürfen eben nieht tatenlos zusehen, vJie einige meist
vEr-blenete qrj(~ von Anarchisten im Ausland gesteue!'tG junge Heißsporne
versuchen wollen, den inneren Frieden in unserem gottgesegneten, wirt­
schaftlich biühenden Land zu zel~stören".

Herr LUtgendorf scheut sich zwar, Nam2~ zu nennen~ aber wer die Ent­
wicklung der Jugendopposition in österreich verfoigt t weiß, welche Or­
ganisationen der Heeresminister am liebsten aus der' Weit schaffen möchte.
einerseits die Kriegsdienstgegners andererseits die Lehrlings- und Ar­
beitergruPPE:n~ an ihrer Spitze Spartakus. Gegen diE.'s~: Jug;,.ld1ichen, "die
bisher noch nichts fUr ihre Heimat geleistet haben", sucht Brigadie Lüt­
gendorf in jenen Krei sen UnterstUtzung, welche vor 30 Jahren "etwas ge.­
"!eistet hilben".

Was sich K:en lUtge!1dorf hier erlaubt l gleicht e·inem offenen Aufruf zum
BUrgerkrü~9; ei n seitsarnes Verha lten. fi.~r eoi nen I/i i ni ster in ei nem demokra­
tiscnr.>!l L10nd.

Auch in unsei'em Limd illo.Ci1t $~ch immer mehr eine gezieHe Het.zkampagne ge­
gen die oppos~tionel1e Jugend bemerkbar. Wir sind entschlossen, gegen die
erschreckenc; deutl i ehen Tendenzen anzukämpfen; \\10 auch ünmer °in Eüropa sie
auftreten rnÖ9€m. Zusammen mit den antifaschistisetJen G)~uppen in öster'reich~

insbesonderü der Jugendorganisation Spartakus~ protestieren wir aufs
schäriste. Wir hoffen, daß die polizeilichen Verfolgungen gegen die Spar­
takisten eingestellt werden.

Sollte die demokratische~ antifaschistische Demenstration vom 8. Juni An­
laß zu Polizeiaktionen oder gar NazieinsQtzen sein j so behalten wir uns
vor, unsere MitbUrger grUndlieh zu informieren.

Wir vertr'8.W~il auf Ihi'e Stellung aOls Bundespräsident und gl~üßen Sie

hochachtungsvoll

Or. Arthur Schmidt (Präsident der Sozialdemokratische Partei der Schweiz),
Arthur Villard (Vi ce-Präsident der SOP der Schweiz)
Froi edri eh Dtirrenmatt

Sehmiedling~ Marty
Ferner mehr als 20 Schriftsteller, führende Gewerkschaftsmitglieder ....
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«Auch CR der ScnlNeiz» Hetzkatnpagne gegen die Jugend:

Leh~lnngs-Protest vor der Botschaft
~,d. Mitglieder der "I-!ydra»-Lehrlingsgruppen in! zufeuern. Herr Liitgendorf scheut e sich zwar, Na­
Zürich, Basel, \Vinterthur, Schaffhausel1 uno Imen zu nennen, aber wer oie Entwicidung der .lu­
Bern sowie vet;;chiedener Sektionen der Interna-, gendopposition in Oesterreich verfoigt, weiss, wel­
tionale der Kriepdien~tgp.gnerhaben am WOl;hen.! ehe Organisationen der HeeresmillIster am lieb­
ende auf der österreichischen Bol.sch"ft .in Bem! sten aus tier 'Velt schaffen möchte: einersei1s die
Einen Protestbrid zuhanden de-; österreichischen I, Kriegsdienstgegner, anderer~eits die Lehrlings­
Bundesprü"identen .iollas I1bg-clwben. und Arheitergruppen, an ihr~r Spitze die «Spar-

In (li~"m Brief protestieren I!ie Lehrlinge -l takus-Gruppe».
lmtersWt:ft von zahlreichen bekannt.en persön-I'
Jichkeitca der Schweiz __. «~e;;eJl eine j1;czielte {Tm] weiter: «Auch in der Schweiz macht sicb
He~zlfampagnt> gC/:,l'n die oppo~htonell(, ;111-1 imnwT mehr eino gAZielte Hetzliampagne ge-

g"lI die oppositionelJe .Jugeml bemerkbar: wir
gemh> in Oest.~rreil,h. an deo- sich a:nch <!er ~ sind .mtschlossen, gegen diese erscbreckend
östcrre!chisclle Hem:-esmlniSLcr Lütg(\n,lorf 'he-I (tl' h 1 k" f i
'11' I (eu Je en em en:f.en anzu Il·mp bn, wo mmer
te Ige. , In EnroPl~ sie a.uftreten mögen.»

Die Lehdinge i'cttrieben in die!;;:m Bi'jef u. a.: I
;Wil' .~1ätten..eigcm:li?h eT\-'la.rtet, .dll~s Burg~!'s NIl-, Mit .die.sem .Sehrei?cn haben sich 11... a. folgende
7.isc1Jl~ger. ,HE, vor. em,'JY.l .Jc:.hr elll Illt,~rnatlOnaJes I PersonhehkeJten em"el'~t!ln(.~cn erklart: \V. N.
:r...ehrlHlb~lager bel M.urzzusehlag (Ste;erm3I'k> I' DJggeJmann, Kurt Mart!. Jorg Stell~er, Clemens
üherfallen hahen, schnellstens zm' VCl'amwortlmg Mettler, AdoJf Musch)?" .Jakob Lechle1tner. Arthur
ge-wgen würden. Bis heute hat aber !loch keine IvWarn., Fl'ieul'ich Dürrenmatt. Paul Ni7.011, Ser­
Gerichtsvei'handlung stattg<:fumlen. Dafür hielt es; gius Golmvin. Al'thur Schmid, Alexanc1er Seiler,
der üsterreichiscl1e Heeresminister. Eriganier Lüt-l' Kurt Gloor, J ürg Federspiel, H. J. Braunschweig,
gcn<lorf, kUJ'zlkh für nötig. den ,d{an~eradschafls· Ar,drells Gerwig, \Valter Vogt und Manfred
bund» zur H'~xcnjagci v.uf. die kritische .lug'md :m.! SchwaI';':.

Lehrlings-Protest vor der öst'~lTekhjschen Botschaft in Ecrn: «Auch in der Schweiz gezielte Hetz­
kampagne gegen oppositionelle Jugend... Bild: Photopress
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Heeresminister GeneY'al LütQendorf erklärte am 20. Mai vor dem Kamerad'­
schafts bund Salzburg "vlir dürfen nicht taten10s zusehen~ wie einige
geistig verblendete und yor. Anarchisten im Aus1and gesteuerte junge
Heißsporne den inneren Frieden in unserem wirtschaftlich blUhenden
Land zu zerstören $uchen ll

•

Seit den Tagen eines Fey und Starhemberg hat n'iE~mand so unverhüllt zum
Terror gegen AndeY'sdenkende aufgerufen. Durch sei nen Appell an udi e
unverdorbenen Kräfte im Volk, zu denen auch der Kameradschaftsbund
zählt" benannte er zugleich auch jene rechtsextremistischen Kräfte~

die diesen T(~rr'or ausüben scillen. Hiezu kommt seine posft-ive Bewey-tung
der Rolle des Bundesheeres im Jahre 1934.
Die Unterzeichneten wUrden sOlche Erklärungen eines amtierenden Mini­
sters verurteilen, gleichgUltig welcher Regierung er angeh~rt. Erst
recht gilt dies fUr eine sozialistische Regierung. deren politisches
Konzept d'ie Demoknltisierungaller leber;sbereicheist. Im Rahmen eines
derartigen Konzeptes sind LUtgendorfs Äußerungen völlig inakzeptabel.

Die Unterzeichneten hielten es fUr verhängnisvoll, wenn die österrei­
chische Sozialdemokr'atie durctl eine sogenanntE~ !löffnung nach rechts"
im Gegensatz zu ihren eigenen PrinziDien geriete. Die darin liegende
Gefahr ist umSQ größer, als gleichzeitig die in Krise befindliche öVP
eine Entwicklung nach rechts mitmacht, die FPO durch ihre deutliche
Aufwertung verstär1 kten 'innenpolitischen Einfh6 ge'o'Jinnt und die NDP ge­
rade in letzter Zeit immer unverschämtere Aktivität entfaltet. In d'ie­
sem Zusam~enhang fordern die Unterzeichneten:

1. Klare Distanzierung von der BUrgerkriegsrolle des Bundesheeres im
Jahr 1934.

2. Klare öff~nt1iche Di3t~n~ierung von Gewalttaten von Bundesneerange"
hörigen gegen politisch Andersdenkende .

3. Unterbindung von rechtsextremistischen Aktivitäten innerhalb des
Bundesheeres.

G. NENNING
J. HINDELS
Dr. E. SCHMIDT (Leiter der Wirtschaftswissenschaftlichen Ab-

teilung des OGB
Philipp SCHöNBECK (VSStö-Vurstand)
Prof. Dr. E. MÄRZ
Menach'lrn B.A.RGIL

Univ.-Prof. Dr. P. WEINZIERL
Kurt HORRAK !lentralsekretär der Gewerkschaft der Chemiear­

'beitel~ )

I
I
B

I
1
I



r

"
•
I

8_
Ut

röst t gegen ßM

uns!

4emoDstriereD gege n ihn
am dienstag den 8.juni

treffpunkt 18.00 uhr~:i:il!.
Cl '

..,j

..Ci

I a n d ha u s I pro me na d e -3 g:
u"...1





STELLUNGNAH~~ DES DEMONST1~~TIONSKOM!TEES ZUR

DEMONSTRATION AM 8. JUNI 1970

Hel1te demonstrierten in Wien rund 3000 Jugendliche, größten­
teils Arbeiter, gegen das Bundesheer und für den Rücktritt
von Verteidigungsminister Brigadi.er Karl Lütgen,dorf. In Linz
w1d in Salzburg demonstrierten je 1000 Ju.gendliche, in
In.'l'lsbruck 500.

DU:rc!i die Demonstration \\flJ.rde eine l-iobil:i.sierung der Arbe i ter­
jugend erreicht. wie es sie in Ö$terreich seit vielen Jahren
:i'licht mehz' g'egeberJ. hat.
Als unmi ttelbare FolGe aer Demonstration werden sich Kaserrien­
komitees bilden, deren Aufgabe es sein soll, die Rechte der
Präsenzdie!:el' zu wahren ul'J.d Schikanen zu verhindern.
Einig'e :r..~chtsradikrtle Splittergruppen versuchten mehI'ffials,
den i-1C'.rscro. zu, stören. Sie wurden von den Ordnern sofort aus­
geschaltete
Die Poliz~i ve~suchte während des Marsches durch die Prater­
straße~ den letzten der vier Lautsprecherwagen abzudrängen.
Dies wurdo von den Demonstranten verhindert. Dif Ei,nsatz­
leitung der Polizei 'war gezwunger.l. J ihre :Leu.te zurückzuziehen.
Av~ dem weg durch den Prater UD.d während der Kundgebung vor
der Albrechtskaserne schlossen sich ständig neue Gl~ppen,

ü'lSbasondere P:cllsenzdiener, dem Zug an.

Die Demonstration war ein zeichen der Stärke, weil der spontan
or~,3.nisierte ürdnerdie::''lst tadellos funktionierte und die
Jugendlichen größte Disziplin zeigten. Es kam zu keinerlei
erJ;'ll"('ten ZwlscherJ2ällen.

Bei der Demonstration in Salzburg k~~ es zu mehreren Bränden,
die ~,ej,:'mu.tlich von Rechtsradikalen gelegt wurden. Der gesa.mt­
öster.l~ichische Demonstraticnsrat verwehrt sich entschieden
gegen diese Ullterstellung der Salzburger polizeidirektion,
daß diese Brände im Zusalmnenhang mit den Verans tal tern diesel"
Deraonst:-ation stehenv
Montag. den 14~ Juni, findet im Gewerkschaftshaus in der
Trei tlst:raße ÜJ ~?ien 4 eirJ.e ver·sammlu.ng statt, di.e der
GrfL:"1d'U;;lg von, Kasernenkomi tees dienen soll. Diese Komi tees
sollei:l erstmz.ls zum näch!,ten EinrUckv.ngstermin. dem 15. Juni,
in ~~tion treten.



Wir nehmen die Herausforderung ebenfalls an!
Wir werden Österreich gegen diese Moskaufreunde noch JETZT vertei­
digen, solange es noch nicht zu spät dazu ist, und solange man
ös1ierreich noch ~ei$t~ß verteidigen kann. Wir werden unsere demokra-,
tiscben Rechte im Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten nützen und
uns geschlossen an der barei ts geplanten GEGE!fDE.MO!~·STR.ATIONbeteiligen"
Was sollte das für eine Demokra.tie sei.n, wo nur immer die Volkszer·..
setzer reden dürfen, auch WIR werden unsere Meinung kundtun!
Unter "WIRn darf es jetzt keine Engstirnigkeit bezüglich Gruppen oder
Parteien geben!! f !! UntEn.' "WIRII muß jeder aufrechte österreicher
mittun, der sein Vaterland liebt und bereit ist; es zu schützen!!!

TRE'ß':ß"'PUl'lKT ZUR GEGENDEMO~~STRA.TION:

11 Die"nstag il 8. ,Juni" 71, u~-17 Uhr beim 1I
I' I'qDeutschmeisterdenkmal ar!! Schottenri.ng f!
h(gegenU.ber Ringturm) .- I1
p "j ....._~. .•Jf

Laßt uns und die teilnehmenden anderen Organi.sativnen nicht allein
in dieser entscheidenden Stunde des Kampfes für die Demokratie und
Neutralitä.t Österreichs!

Nehmt; Kameraden und Freunde mit, so viele ihr könnt!

D:te Kameradscbs.ftsführung.,

r~l1§L____ _. __ . " ..____. .__.__.._.... .... ."'.._.....
Herausgeber: österr, Kam. Bund, Land0sverb, Wien~ KAMERADSCH.BABE'NBE.F:'C:i
Eigentümer,Verleger~f~d.lnhalt verantwortlich u.Vervielfältigeri
Arthur Maichanitsch, ]~t.a.D. Wien ·15. ,Gablenzgasse 109/Lt-/6.



Demonstration 2ilOO Jugendliche marschierten durch Wien

Verteidigungsministerium und Albrechts-Kaserne wurden umsteHt

gegen MinisterWien (Eigenberidltl. Stahlhe'mbew€'hrte
Polizisten umstellten Dienstag abend das
Verteicligungsministcrium und die AI­
brechts·Kaserne in Wien. Rund zwei­
tausend Jugcndlidl<! mars<:hierten durch
die Strar~en. demonstrierten gegen den
Verf.eidigungsminister und forderten in
Sprechchören und mil Transparenten
seine Abselzung.

Die Vv'iener Polizei haue al!,~ Hiinde
voll zu tun, um (he De;nonstr,mten, so
gut es ging, im Zaum zu halt\'n, Kurz
nach 13 Uhr selzten sich die Dpmon­
'!ranten vom AC/. auf der lilnd,tral~e au,
in Richtung I'ran;:-Jo,efs-Kai zum Vert!'i·
rJigungsminisleriurn in ße\vegur'lg. Einige'
Jugendliche \>\'ü!lten den Polizeikordon
durchbrechen, wurden aner von den
Beamten wieder zur Vernu:lft w,bril(hl.
tn der I'ralerstrJbe mur;te dir.: Polizei
neuerlich in Aktion trelen. Nach der Ex­
plosion eines Knallkörpers, der von

Ccgpn(ienlOn'l-lranfcn gevvorren \vordCI1
,"var, kam t~S zu ell1cr Rauferei Lwl.(,chcn
den )ugend!iclwo. Di,' i'oiiz<'; rnuEft>
Vcrsi~üküng lir.rordr-rn. lifT} die Den-jon~
slrdll!('rl \vied(~'r zu lr~nnen. \'V;lhrend
~jch (k)j" Denlon:~tral!on~zuic: über di(~
AlJSstf.\llun!~s:'.traßr· in RichllJr·~g Albrctht:;­
t\dsprnc "v~:ilpr fürli_H~\V('glf'. karn es zu
('Ilier ..Tn:nc1tcn~(hladlt·I 7\'vischcn
~ugC'rld!ichcn versthi",I('!wr poli! Isc!lcr
~.Jrurpen. Drei ,..5chlltZ{~ni' \VU((';E'n \/flf)

flt'r POlI7C; f('~:tgpno:nrnp.n.

Zur g!ekhen Zeit fanden luch in tin/,
Graz;, Jnnsbruck und Salzburg Demon­
slr.lllunen geglm den Verleidigungsmini­
ster slaH. \Niihrend die Demonstranten
in Sa!zbur~ über den Mirabeilplatz mar­
~chierten, bracheR in unmittelbarer Nähe

in vier Wohnhäusern Brände aus. Zur
Zeil untersucht die Polizei, ob diese
&ränue in Zusammenhang mit der Oe­
m.onstration gebrachl werden können.
Die Feuerwehr vermutet nämlich daß es
sich um Brandlegungen handeln 'könnte.
Zum Glück wurde durch das !'euer nie­
mand verletzt. Bei den Demonstrationen
in. den landeshauptstädlen kam es zu
k(Omen nl:'nnenswerten Zwischenfällen.

Wie Innen minister Rösch gestern
abend milleilte, wurde gegen einige der
Demonstranten die Anzeig(! crstallel, da
sie auf ihren Transparenten auch Parolen
gegen die Polizei stehe" hallen, die De­
monsfr.:llion jedoch nur gegen das Bun­
deshccr angemeldet gewesen war.

Demonstrationen gegen
"lü" und das Bundesheer

Gerüchteweise wurden auch
vier Kelkrfeuer. die von Brand­
stiftern in Salzburg gelegt wor­
den waren, mit der Demonstra-
tion in Zusammenhang gebracht.
Die Polizei: ..Wir tappen bei der
Suche nach den Tätern noch Im

I dunkel.

18
".

alle.
vom

9.
Juni
1~~1

W 11' n. - Gegen die Rede Ver- I ministerium und weiter bis ZUi'! ten mit dem Absingen des "Horst­
teidigungsminioster Lütgendttr!s !Albrechtskaseme. Au.f dem WegIWessel-Li.edes". vor dem herme­
beim Kameradschattsbund im '.•am es zu zahlrei(hen Auseinan- tisch abgeriegelten Verteidigung.,;­
speziellen und gegen das Bundes- dersetzungen mit Anhängern der ministerium flogen auch einigp.
beer 1m allgemeinen demonstrier- NDP. welche die Demonstration Ifaule Eier und ein Sprengkörper
ten Dienstag abend linksgerichtete' I:U stören versuchten. I dmch die Luft. Bei direkten Kon­
.lugendlidle in Linz. Gra:>:, Inns-I In Sprechchören f0rdel'ten die i frontationen gelang es der Poli­
brul'!l:. Salzhurg und Wien. In der ID~mon.strante,: den Ri.ic~irittver-Izei, die r.cehts und ~inks V?~ De­
ßundf'shauptstadt zogen dwa; teldlgungsrmnlster Lutgpnctorfs Imonstrahonszug" "l1lltman'cnrerte",
1500 Manifestanten vom Bahnhof I und die Abschaffung des Bundes- : die Gruppen zu trennen. Insge­
Landstraße zum Verleidigungs-I heeres. Die NDP-Leute antwvrte-!' samt. '~rul'den vier Verhaftungen

. vorgenornmcn.

! Mit einET Kundgebung vor der
! ,\lbrecbtskaserne gegen 21.30 Uhr
Iwurde die. Dem~nstr<Jtion abge­
I schlossen. Der Vf'rkehr auf dem
! Ring. dem Kai und der Prater­
i straße war jeweils eine halbeIStunde Lmg umgeleitet wordE'n..

i En rmJ.,y;~'r vetliefpn die De..
. rr;onslT,,\ion~n in den Bundes­
Iltindem. .Jeweils :lOG Leute nah­
I meo c1i1r:'t: teil. Nur in Sa-lzburg
! griff: (ll<; Polizei ein, als die AnU­
I Lütge'lCk !'t··lVIünii'eslanten durch
i Sü,:st,'eiks die Innen~t,ldt blok­
i lüeren 1','oUten~

I
i

NDP~Ordner

beworfen Demonstranten
WIEN (AZ, apa). Run.d 1200 Ju­

gendliche demonstrierten Dienstag
vor dem AEZ gegen. ÄußerungenIvon Verteidigungsminister Lütgen-

I dorf. D1(~ Demonstrant<?l1 zogen zum

I
Verteidigungsrninisterium und von
dort weiter über den Pruterstern zur
Alhrechh,kaserne. Die Polizei nahm
drei NDP-Angehörige, die die De-

Imonstranten mit Paradeisern, Erd­
äpfeln und Steinen beschossen hatten,
fest.



"Weg mit Lütgendorf
und Bundesheer . . .!"

Machtvolle Jugenddemonstration gegen Kreiskys
Scharfmacher - Über 1500 zogen durch Wien
WIEN. Mehr als 1500 lunge Menschen nohmen am Dienstag·

abend In Wien an einer Demonstration gegen die Regierung
Krelsky und ihren Verteidtgungsmmister Lütgendorf tell. Kömpfe­
rlsch und diszipl,iniert zogen die Jungen Leute unter der Haupt­
lasung "Weg mit LütgendorW vom AEI über den Franz-Josefs­
Kai am Verfeidigungsministerlum vorbei, über die PratentrafJe
lur Albrechtskascme.

,
In Innsbruck begann die Demon- ..

stl'alion der 300 bis 350 Jugendlichen ~
gegen Lütgendorf beim Goldenen
Dach!. Die lnnsbrucl<er verfolgten
den Aufmarsch mit mitleidigem Lä­
cheln und Unmut. Eine Dif.kussion
mit Passanten kam nicht zustande.

Reichlich schwach war oe,' Anti-I"
Lütgendorf-Aufmarsch mit rund
~OO Jugendlichen in Wien. Es ent- .
stand allerdings ein Wirbel, aL<;
Leute der NDP die Demonstranten .
mit Kartoffeln und Tomaten bewar- i<
fen.

In Graz fand die Protestvcrsamm­
Jung gegen Lütgendorf in der Aula
der Universität statt.

Feuerolarm
l<'ünfmaI Fl.'ueralarm gab es im

Stadtgebiet von Salzburg, nicht un­
weit vom Mirabellplatz, von wo eine
Demonstration Iinksextremistischt'r
Elemente ihren Ausgang genommen
hatte. Naeh einem Großfeuer im
Dachstuhl des Hauses Faberstralle
Nr. 11 wurden in unmittelbarer Nähe
Kellerbr*nde gemeldet.

.ltteue FrQnt"

Extremisten abgeblitzt
Protest gegen Lütgendorf - Viel Krawall, wenig Teilnehmer

Terrasse :zurück. Auch wiihrend des
Protestmarsches kam es des öfteren zu
Provokationen der NDP-leute, die Knall­
kÖI'per in den Zu!: warfen. Die Demon­
stranten ließen sich aber durch diese
Machenschaften nicht provozieren.

Polizei mit Stahlhelm
Vor dem Verteidi~unKsministerium

auf dem Franz-Iosefs-Kai war ein l!:roßer
Kordon stahlhelmbewehrter Polizei auf­
gezol;en. Auf dem Dach des Geb;iudes
waren Soldaten postiert. Auf Plakaten
und Transparenten wurde darauf hin­
!/:ewiesen, <laß aus~erechnet eine sp·
Regierung Kurs auf ein reaktionäres
Bundesheer einschlägt. Auf einem Trans­
parent hieß es: "Schickt Lü zur feuer­
wehr, dann brauchen wir kein Bundes­
heer." Auch auf den Zusammenhang
zwischen der Rolle des Bundesheere~ im
Rahmen der NATO-Konzeption wurde
auf den Plakaten nicht vergessen. "Bun­
desheer unter SP-Regierung - fester
Platz im NATO-Konzept" war eine der
Aufschrifte

Nicht noch einmal 1934
In einer kurzen Ansprache brachte der

Obmann der Klö, Olto Podolskv, den
Protest demokratisch gesinnter anti­
faschistischer junger Menschen zum
Ausdruck ~egen die Erklärung, die der
Verteidigun~sminister der SP-Regierunl.\,
LütJ1endorf, VOr kurzem abl\e~eben

hatte. Der Sprecher wies darauf hin, daß
die Arbeiterklasse unseres Landes schon
einmal, 1934, erlebt hai, daß reaktionäre
Generäle und ihre kapitalistisch~n Hin­
termänner Schießbefehl ~~en die
Arbeiter gaben und dies in der Arbeiter­
schaft nicht vergessen ist.

In Innsbruck
An der Demonstration in Innsbrur:k,

die um zirka 18 Uhr vor dem Goldenen
Dachl in der Altstadt begann und sich
i" Richtung Bilhnhof bewegt.e, nahmen
l"twa 500 ;unge i'vlenschen teil. An Ver­
kehrsknotenpunkten setzten sich die
Teilnehmer des DemonslralionsZllg~

auf die StrarSe. Die Polizei leitete den
Verkehr um. Die Demonstralllen ver·
teilten Flugblätter, in denen der Rück­
tritt Lütgendorfs gl:'fordert wurde.

In Um
lINZ. Bei der Anti-Lütgendorf-Demon­

stration in l.inz am Dienstag verteilte die
Kommunistische Jugend ein Flugblatt, in
dem die SPÖ-Regierung für die Entglei­
sung ihres Verteidigungsministers verant­
wortlich gemacht wird. Die KjÖ fordert:
Weg mit LütgendorH Schluß mit der reak­
tionären Bundesheerpolitik der SP-Re­
gierung! Auflösung dieses Bundesheeres
und als Soiortmaßnahme sechs Monate
Wehrdienst - ohne Waffenübungen und
Bereitschaft!' 'uppenlI

mitllet'ührt wurden. hieß es in ironischer
Abwandlun~ des SloRans "laßt Kreisky
und sein Team arbeiten" - "laßt lüt­
genriorf und sein Team arbeiten".

Gleich zu Beginn der Demonstration
kam es zu einer fdschistischen Provoka­
tion. NDPler warfen von der Terrasse d"s
AEZ Flul\blätter und Erdäpfel auf die
Demonstranten. Erst als die Demon­
stranten drohten, das Haus zu slür­
men, zogen sich die NDP-Leule von der

Die Demonstration, zu der verschie­
dene OrRanisationen auf~erufen hatten,
wie Klö, MlS, Roter Schülerbund,
Spartakus, FOI, Neues Forum und .In­
dere, ~estaltete sich zu einer klaren Ab­
saRe an die reaktionäre Militärpolitik
Lüt~endorfs. Auch Sozidlistische Studen­
ten, deren Organisation auf höhere
Weisunlt an dem Protestmarsch nicht
teilnehmen durfte, schlossen sich der
Demonstration an und hatten sich
eigens Plaketten mit der Auischrift "Ich
bin Mit~lied des VSStö" anResteckt.

Dichtes Spalier umsäumte die Stra­
ßen, dis sich der Demonstrationszul; der
;unJ;en Menschen vor dem AEZ bildete.
Auf Plakaten, die auf Lautsprer:herwa~en

Mit viel Krawall, aber wenig Teil­
nehmern gingen am Dienstag die
"Demonstrationen" linksradikaler
Gruppen (hauptsächlich Nenning­
JUnger, aber auch sozialistischer
StUdenten!) gegen Verteidigungs­
minister Lütgendorf über die Bühne.

Zur größten Demonstration mit
rund 1000 Teilnehmern (Studenten
und Jugendliche, Sozialisten, Marxi­
sten, Kommunisten und LInkskatho­
liken - rechte Gruppen fehlten völ­
lig) kam es in Salzburg. Zu Diskus­
sionen mit den Passanten kam es
nur vereinzelt. Die Zuschauer ver­
hielten sich gleichgültig bis heftig
ablehnend.

In Linz nahmen an der Demon­
stnliion rund 250 Studenten und Ju­
gendliche teil. Die Sprechchöre rich­
teten sich nicht nur gegen Verte:­
digungsminister Karl Lütgendorf,
sondern auch gegen Nazis und Fa,·
schisten. Die Parole "Nazi raus auS
Linz" wurde von Passanten mit
"Kommunisten raus aus Linz, geht
nach MoSkau" beantwortet. Gel'(en­
demonstranten machten mit einem
Transparent mit der Aufschrift
"Schluß mit dem Affentheater, Nen­
ning und Daim in den Wurstelpra­
ter" Stimmung.

» 1 .• '.b"',·<·'~·'··



Hoehschulstädte in} Zeicherl linker Demonstranten
Es ging gegen Verteidigungsminister Lütgendorf - Starke Beteiligung in Salzburg

Plakale,Tomaten und Flugzenel
-

SALZBURG (SN). Die Hüch~cbul­

städte Österreichs standen Dienstag
abend im Zeichen linksextremer De­
monstrationen gegen Verteidigungs­
minister Kar! Lütgendorf und gegen
seine beim Kameradsrhaftsbund in
Salzburg abgegebenen Außerungen
über die Jugend. Zur größten Demon­
stration mit rund 1000 Teilnehmern
(Studenten und Jugendliche, 307.18­
lbten, Marxisten, Kommunisten und
Linkskatholi.ken - rechte Gruppen
fehlten völlig) kam es in Sa!zhu;·g.
Der Zug nahm vom MiralJellplatz
seinen Ausgang und führte bei der
Staatsbrückf.', wo ~ich die Jugend­
lichen fünf Mintlten auf die Fahr­
bahn setzten. um 19 Uhr zu einem
Verkehrschaos. Die Autofahrer rea­
gierten mit einem Hupkonzert. Zu
Diskussionen mit den Passanten kam
es nur vereinzelt. Die Zuschauer \'C1'­

hielten sich gleichgültig bis heftig ab­
lehnend.

In Linz nahmen an rler Demon­
stration rund 250 Studenten lmd
Jugendliche tei1. Die Sprechchöre
richteten sich nicht nur gegen Ver­
t.eidigungsmini,ter Karl Lütgendorf,
sondern auch gegen N?zis und Faschi­
sten. Die Parole "Nazi raus aus Linz"
wurde von Pas9anten mit "Kommu-

ni~ten raus aus Linz, geht nach M05­
kau" beantwortet. Gegendemonstran­
ten machten mit einem Transparent
mit der Aufschrift "Schluß mit dem
AJ1('nthE'ater, Nenning und Daim in
den Wurst.elprater" Stimmung. De­
monstrantengruppen der FPÖ wur­
den von den linkE'n .Jugendlichen mit
dem Aufruf: "Wir begrüßen dip radi­
kille Freiheitliche Minderheit mit
einem dreif<1chen Sieg Heil!" persi­
fiiert.

In Innobruck begann die Demon­
stration GEr 300 bis 350 .Jl.lgl'ndHchen
gegen Lütgendorf beim Goldenen.
Darhl. An neuralgischen Punkten der
Stadt wurde versucht, den Verkehr zu
blockieren, die .Jugendlichen mar­
schierten auch vor dem VerJags­
gebäude der Tiroler Tageszeitung auf.
Die Innsbrucker verfolgten den Auf­
marsch mit mitleidigem Lächeln und
Unmut. Eine Diskussion mit Passan­
ten )~,!m nicht zustande.

Relativ schwach war der Anti-Lüt­
gcniorf-Aufmcll'sch mit rund 800
Jugendlichen in Wien. Es entstand
allerdings ein Wirbel. als Leute der
NDP (Burger-Partei) die Demon­
stranten mit Knrtoffeln und Tomaten
bewarfen, Die Linken forderten die
Polizei auf, die "Nazibuben" zu ver-

haften. Drei Tomatenwerfer der NDP
wurden fe~t!5enommen.

In Graz land die Protestversamm­
lung gegen Lütgendorf in der Aula
der Universität statt.

t S<tl2bv~e"

~Qchrtch"eeY\~

Demonstranten marschierten
für und gegen Lütgendorf

zu blei-

von hitzigen Debatten mit der geg­
nerischen Gruppe verlief die Aktion
ruhig.

In Wien hingegen, wo ebenfalls
rund 200 Studenten gegen Lütgen­
dorf demonstrierten, kam es zu
Schlägereien und Tumulten; die
Polizei mußte eingreifen und Ver­
haftungen vornehmen. Angeführt
wurde die 'Wiener Demonstration
von Peter Kreisky, dem Sohn des
Bundeskanzlers. Kundgebungen ge­
gen den Verteidigungsminister wur­
den auch in Innsbruck, Graz, und
Salzburg abgehalten. Zwischenfälle
wurden keine gemeldet.

LINZ (OÖN), Auf Spruchbändern
und in Sprechchören forderten
gestern rund 200 Jugendliche den
Rücktritt Lütgendorfs und die Auf­
lösung des Bundesheeres. Dem
Demonstrationszug, der von der Pro­
menade über die Landstraße zum
Don-Bosco-Heim führt.e, schlolisen
sich rund 20 Gegendemonstranten.
aus dem Lager des "Ringes freiheit­
licher Studenten" an. Die Veranstal­
ter der Demonstration bezeichneten
sich als "Internationale der Kriegs­
dienstgegner" und wurden von "Ver­
band sozialistischer Studenten" pro­
pagandistisch unterstützt. Abgesehe

200 Demonstranten gegen lütgendorf - Unt\~roffizjere urgieren Reform

Wien, Graz. - Während inIDemonstration in der Wie.~er Ilange in Ungewißheit
Gral; in der Nacht auf gestern Landstraße, bei der sieb ehV\l ben.
iD der Gegend des IIauptbabn- 200 Personen versammciteit.
hofes von Unbekannten Plakate Drei NDP-Leute die vum Dach
PfrClD Minl!ltel' Lütgendorf an- des AEZ Flt!gzette~ gegen BÜr. ... tt I&I"",.;;Z; '!7 t..J "
rebracbt wurden, kam es ge- I· germeister Siavik und Tomaten ,.," 'Iii" IJ~ ~,. fiH "f V Ua
siem abend zu der angesagten auf die Demonstranten warfen. ;}

wurden von der Polizei abtrans~ ~
portiert. '-'," ~.,.

Zu Protestve~ammlungen

kam es gest~rn abend auch in
der Gl'3zer Mensa, in Linz, in

_""""'''''" ~_''''''''-'''-. -" .. " ~,' Salzburg und in Innsbruck.

"

I Die öst~rreichische Unterof-
~, • ('Q 't' r J flziersgesellschaft hat das

," Schreiben der 1700 Offiziere un-
"Ql"le.')~tJt"wt~ terstützt und die Heeresreform

"'.I \J urgiert, oa man es keinem Be----"'e--..·-..,--"'.'"'"'.-----""'.""~"'~.L==..:::,V~~~~~, ,~~ ".>~. !~
RUhige Demonstration in tnnsbruck I
INNSBRUCK, WIEN (1'1'. APAj. Mit einer fast ·1

gesamtösterreichischen Aktion zog das "Aktions-
komitee gegen Faschismus und Militarismus" ge- ..
gen Verteidigungsminister Lütgendorf zu Felde:
In mehreren Landeshauptstädten wurden Demon-
strationszüge veranstaltet. In lnnsbruck. nahm der ,
Protestmarsen einen eher ruhigen Verlauf. Mit ~

pazifistischen Transparenten "bewaffnet", zog ein ~

eher kümmerlicher Haufeu Parolen schreiend durch ~

die Innenstadt und veranstaltete an "Zentral- ~
punkten" Sit·ins. Oie Solidarisierungsaufforde- ~
rung an Passanten blieb fast ungehört. In Wien, ~
wo rund 1000 Jugendliche demonstrierten, provo- ~.

zierten Parteigänger der NPD fast eine Ausein- ;
andersetzung, als sie Gegenf!ugzettel und Kartof-· t
fein unter Demonstranten und ZU1;chauer warfen. ,
Ein Rechtsextremist wurde abgeführt, als er vor t
dem Verteidigungsministerium, das von helm- f

bewehrten Polizisten hermetisdJ. abgeriegelt ~
wurde, einen Knallkörper warf. \
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Es hat sich schcn herumgesprochen, daß Öster~eich keine Chance
hat, sich mi t unserer Armee gegen die hochgel'üsteten fli 1itär­
blöcke zu wehren~ Da helfen auch keine Refol~men des General
LÜ. Es sei denn, Österreich bricht seinen Neutralitätsstatus
und teilt dem Bundes/;eer Aufgaben im Rahmen der strategie
der NATO-f7ilitärs zu., Zur Landesverte.idigung kann unser Heer
jedenfalls nicht eingesetzt werden.

Auch die Katastrophenfälle können nicht der Grund sein, um
flilliarden Schilling für das Heer hinauszuschmeißen. Denn
sie ergäben, zweckentsprechend verwendet, reicQlich nlttel
zur Vorbeugung von Katastrophen bzw. zu deren Uberwindung.

Bleibt die iPAufrechterha.Z·tung der inneren Ruhe und Ordnung'V,
Daß wir dafür das Bundesheer brauchen, glauben wir gerne.

Österreich ist eine Demokratie o Alle sind gleich. flanche
etwas gleicher. Jeder ist frei. Der eine darf für den ande­
ren arbeiten. Zufällig ist es so, daß die meisten arbeiten,
damit wenige auf Kosten anderer reich werden.

flöglicherweise gibt es aber flenschen, die mit dieser Ar­
beitsteilung nicht zufrieden sind, die es nicht zulassen
wellen, daß dieser Zustand ewig währt. flenschen, die es ab­
1ehnen Untertanen zu werden" Um di es fV im Interesse der Ge­
sell schaft fg hi ntanzuhalten, wird inder i?Schul e der Nati on",
im Bundesheer, vorerst P'erzogen'v .. Hier wird gelehrt, wie man
sich gegenüber den Oberen zu verhalten hat, daß es unstatt­
jaft ist, an der Herrschaft der Herrschenden zu zweifeln
oder gar gegen sie aufzubegehren. Sollte dies nicht helfen,
kann das flili::'är immer noch mit ande.ren flitteln für die
"Aufrechterhal tung des inneren Fl'i edens" sorgen" Di e !Jaffen,
mit denen die Heimat nicht verteidigt werden kann, können
dann benutzt werden.

ftoffensiv links" aber hat kein Interesse~ den Besitz und die
fVewigen !Jerte" der Herrschenden zu verteidigen, damit sle
uns noch länger in Abhängigkeit halten können. Deshalb be­
teiligt sich ["offensiv links'f an allen antimilitaristischen
Aktionen. Deshalb arbeitet ffoffensiv links" in den Kasernen­
komitees mit. Deshalb sind wi.r für die AUflösung des Bundes­
heeres"



GZ alter.1/71/s.2.
ag-kolrurmnalpol.

Linz, am 11.6.1971

"Liebe Bürgerinnen und. Bürger

Am 12. und 13. Juni ist Linz Schauplatz des Bundestreffens

des Österreichischen Kameradschaftsbundes.

Es werden cu 20.000 Teilneb.Dor ervvartet.

Für unsere Stc.lt, die mit Stolz auf eine demokratische und

sozicüistische Trndi tion zurückblickt, ergeben sich daraus

ernste Sch~ierigkeiten. Der Kamer8dschaftsbvnd, der die Tra­

dition der Deutschen Wehn~lQ.cht aufrecl1terh1.1t J ist ein Sam.l"J.el-­

becken der antidemokratischen und antiösterreichischen Kräfte,

Seine Funktionäre hl.'lben d;],~~ des öftereYl in Wort und Tat be-

wiesen ..

Aus diesem Gl~nde fordere ich die Linzer Bevölke­

nme o.uf, die Provokati.onen des Kamerndßchaftsbundas gebührend

zu beantworten. In diesen Falle wird dem Ansehen Ullserer Stadt

am besten Gedient, wenn die Bevölkerung sich geschlossen der

Teilnnhm.e an den Veranstaltungen enthält und durch diese Dis­

tanzierung den rechtsextremen Umtrieben eine klnre Abfu.1J.r er­

teilt.

~~er Bürgermeister



Linzer Bevölkerung erlassen, die "Provokationen
des KameradsclJaftsbundes gebührend zu beant­
worten". Dieser Aufruf, der als Kopf das Linzp.r
Stadtwappen trägt, sich an dIe Bürger und BUr­
gerinnen der Stadt wendet und mit "Euer Biir­
rermeister" unierzeichnet ist, wird auf der
Rückseite des Flugblattes als hypothetische Alter­
na.tive zum Betlaggungsaufruf des Bürgermei­
sters bezeichnet. Die Staatspolizei verfügte noch
am Nacl1mittag die Beschlagnahme.

LINZ (OÖN). Die Befürchtungen des Kamerad·
scbaftsLundes, die Iil"estern, einen Tag vor dem
Bundestreffen In Linz, hinsichtlich möglicher
Störaktionen durch extremistiscbe Gruppen ge­
äußert wurden, fanden DOch am selben Tag ihre
Bestätigung. In einem mysteriösen Flugblatt,
das gestern nachmittag in Linzer Häusern ange­
schlagen und laut Impressum von der FO,J

,(Freie Osterreicbische Jugend) verfa,ßt wurde,
wurde auf raffinierte Weise ein Auf!:"u' an die

Für den Inhalt des Aufrufes ver­
,antwortlich zeichnet der Angestellte
'der Arbeiterkammer Walter Estl,

als Adresse wird die Landstraße 36
angegeben. Estl erschien gestern
nachmittag bei der Polizei, um das

presserechtlkh vorgeschriebene
Pflichtexemplar abzuliefern. wo­
rauf die Staatspolizei sofort die Be­
schlagnahme verfügte, da sowohl
der Inhalt irreführend sei als auch
gegen die pressegesetzlichen Ord­
nungsvorschriften verstoße.

In dem angeblichen Aufruf des
Bürgermeisters, der sich erst auf
der Rückseite als Textvorschlag der
FÖJ erweist, heißt es, dem Anse··
hen der Stadt Linz sei am besten
damit gedient, wenn sich die Be­
völkerung geschlossen der Teilnah­
me an der Kameradschaftsbund­
Veranstaltung enthielte und durc..'1
diese Distanzierung den rechtsex­
tI'emen Umtrieben eine klare Ab­
fuhr erteile,

Auf der Rückseite wird erläuter ,
die FÖJ-Bewegung für Sozialismus
habe eine Arbeitsgemeinschaft
"Kommunalpolitik" gebildet, den so­
genannten Alternativrllt der stadt
Linz. Die FöJ war nach der Dubcek­
krise in der Tschechoslowakei von
der Kommunistischen Partei aufge­
löst worden, besteht aber seither als
lose Vereinigung extremistischer

,Gruppen weiter.
Die Vermutungen der Staatspoli­

zei, das Flugblatt sei auf echtem
Briefpapier des Magistrats gedruckt,
erwiesen sich als unrichtig, Bürger­
meister Hillinger äußerte den OöN
gegenüber, er verwahre sich nach­
drücklich gegen diese mißbräuch­
lic..'le Ven"lendung seiner Funktion
(wenn auch nicht seines Namens,
denn der scheint nicht auf), und be­
zeichnete die, angegebene Adresse,
Landmaße36' (bekanntlich Sitz der
Sl?-~6cJ~$Ol'Kahisation), als "ver­
fängli~'!fHt"~ " , '

Kameradschaftsbund
befürchtetProvokationen
Mysteriöses Flugblatt



Neue Zvreher Z.=itvr.g

Oesterreichisches Bunuesheer
unter Beschuß der Linksextremisten

Vorsprache bei Krdsky
J1on Ullserem Korrespondenten

R. L. Wien, 22.·Julli

Es gibt in Oesterreich eine ganze Anzahl von
Vereinigungen, Gruppen und Organisationen, de­
ren Haupttätigke.it seit geraumer Zeit darin zu
bestehen scheint, Stimmung gegen den Militär­
dienst, das BUIldesheer und die angeblich dort
wirkenden rechtsradikalen Tendenzen zu machen.
Es handelt sich dabei meistens um Organisatio­
nen, die in der Oeffentlichkeit nur ein sehr dUn­
nes Echo finden, deren Anhtinger sich auf eine
kleine Zahl beschränken, die sich aber geschickt
in Szene zu setzen verstehen. Die Mehrheit unter
ihncn ncigt linksextremistischen Anschauungen
zu, eine Minderheit gehört dem radikalen intel­
lektuellen 'Flügel der sozialistischen Partei an,
andere stammen aus dem Lager der Linkskatho­
liken oder der sogenannten Evangelischen Lin­
ken, und einige mögen aus jugendlichem Idea­
lismus oder erfUllt von pazifistischen Ideen die
Bestrebungen zur Schaffung einer totalen Flic­
denspolitik unterstützen. Das Ganze scheint
wenigstens vorläufig von der in und um das
«Neue Forum. Nennings entstandenen Initiative
zur Abschaffung des Bundesheeres zusammen­
gehalten zu werden.

Die Offensive dieser heterogenen Gruppen
richtet sich zurzeit in erster I.inie gegen eiie Per­
son des derzeitigen österreichischen Vertei­
digungsministers, General Lütgendorf. War schon
die Ernennung dieses Berufsoffiziers an die Spitze
des Landesverteidigungsministeriums zu Beginn
dieses Jahres auf heftigen Widerstand innerhalb
der Sozialistischen Partei gestoßen, so hat sich
seither diese Ablehnung nicht zuletzt einiger un­
glücklicher öffentlicher Aussagen Lütgendorfs
wegen, vor allem im Kreis der genannten Organi­
sationen rasch verbreitet. Nach einer R~de, in
der der Minister unter anderem die «verblendeten
Heißl>porneJ> auf der äußersten Linken und Rech­
ten apostrophiert hatte, schritt die Linke, die
sich auf Initiative Nennings zu einem «Demon­
strationsrat» zusammengefaßt hatte, zur Tat und
organisierte zu Beginn diebes Monates in meh­
reren Städten des Landes Kundgebungen, in de­
nen sie den Rücktritt Lütgendorfs verlangte.

Bildtln~ von «Kaserl1cnkomitees»

Dieser Demonstl'ationsrat, der sich im wesent­
lichen aus den oben genannten Gruppen zusam­
mensetzt, sprach gestern bei BUlldp.skanzler
Kreiskv vor. Neben der Forderung nach der
Entlassung des Verteidigungsministers verlangte
er eine Untersuchung über angebliche rechts-

radikale Aktivitäten innerhalb der Armee, ein
Verbot jeglicher Anschlußpropaganda durch Offi­
ziere und Unteroffiziere, eine Untersuchung über
eHe angebliche Zusammenarbeit der österreichi­
schen Armee mit den Heeren der NATO-Staaten,
die Nichteinberufung von Wehrdienstverwei­
gerern und die Unterbindung von Tendenzen, die
unter dem Deckmantel einer umfassenden Lan­
desverteidigung eine sogenannte Notstandsgesetz­
gebung propagieren.

Das Bemerkenswerte in diesem Forderungs­
katalog ist die Mitteilung, daß sich in österrei­
chischen Kasernen sogenannte Kasernenkomitees
gebildet haben, deren Aufgabe darin bestehen
soll, die Rechte der Soldaten, insbesondere was
die Meinungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit
betrifft, wahrzunehmen. Diese Mitteilung weckt
Erinnerungen an die Soldatenräte aus der End­
phase des Ersten Weltkrieges, die sich um so
mehr aufdrängen, als ein Sprecher des links­
extremistischen Spartakus-Bundes klar zu erken­
nen gab, daß die Kasemenkomitees auch als
eine Art von Selbstschutzorganisationen geg::r.
Schikanen im Bundesheer zu verstehen seien.

Bundeskanzler Kreisky lehnte die Fordenmg
nach einem Rücktritt U;t~ensdorfs entschieden
ab, nicht weil er, wie er sagte, sich mit den
Aeußerungen des Ministers in der Oeffentlich­
keit identifiziere, sondern weil dieser Offizier
sich in der Frage der Heeresreform äußerst ko­
operationswillig gezeigt habe. In seineIl weiteren
Antworten auf die Forderungen des Komitees
wies der Bundeskanzler wiederholt auf die unter
seiner Regierung vorgenommenen Verbesserun­
gen des Militärstrafgesetzes hin und trat auch für
eine Verbessenlllg des Beschwerderechtes ein, das
notabene in Oesterreich schon jetzt viel weiter
gefaßt ist als in anderen vergleichbaren Armeen.

Krcisky hat in dieser öffentlichen Aussprache
auch deutlich dif' Grenzen seiner Toleranz und
Gesprächsbereitschaft zu erkennen gegeben. Ein
Mitglied des Komitees, das sein Dienstbilchlein
und deli EinrückuJJgsbefehl zur Rekrutenschule
auf den Tisch warf, wies er in die Schranken.
Nach diesem theatralischen Intermezzo betonte
er auch, daß die Gesetze, die in einem demo­
kratischen Staatswesen auf demokratische Weise
beschlossen worden seien, dazu da seien, ein­
gehalten zu werden. Wenn dies nicht mehr der
Fall sei, dann werde die Diktatur, gleichgültig
wie sie gefärbt sei, so oder so kommen.
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Offiziere
I

Sehr geehrte'!' Hel"',' Abgeordnete)'!

Um unsere Neutralitätspolitik, die
U/11, der Schla,gkraft des Bunaeshee­
res wesentlich beeinjLußr, wird,
f/'all.bhaft ZlL machen. :<ind. ver­
m.e/trl,e Anstrengungen auf anen.
Gebieten der Lande"1)crteicliglL1lg
cl',forrl.crlich.

/tut dem Gebiet; der militärischen
VI.ll,deS1)erteidi.f/ung k.önnen al.~ wei­
tere l)ord,ringliehe Maßn.ahmen an­
yejiihrt werdc'n:
~ Scha,ftung einer 'l:t::rantwortlichen
mil iWrischen Fiihrun.gsspi tze:
• eine den Erfordernissen und Be­
sonderheiten rles militärischen Dien.­
ste.~ rrngepaßt.e Personalstruktur mi.t
einem entsprechenden, Personalrecht,
'tltd Geha.lt.sschema;
• eine o,usrckhende ji1l.l1,nzi,el.le Do­
tierung des Heeres, wobei fiirr.j pro­
::!'nt des Staatsho,1J.sha.ltes als a./l­
jährlicher B1ldgetansatz und zusä,tz­
liche Sonderprogramme für lang.
fristige Finanzierungsvorhaben a,ls
unbedingt erforderlich n.ngesehen
werden müssen, Gemessen am Bu,d­
get 1971 wären Nr eine glaubwür.
dige Land,esverteidigung A ufwen­
llungen in der Höhe 1JOn 7,5 Milliar­
den Schilling (anjährlicher Budget­
anSf'tz und SO'nderpropramme) anzu­
streuen..

In dieser fiir die Sicherheit, des
Staates und der österreichischen,
Bevölkerung so schwerwiegenden
Frage lastet die Verantwortung ((!L!

Ihnen. sehr geehrter Herr Abgeord­
neter, da Sie als gewählter Vol,ks·
,,)ertreter mi.t Ihrer Stimme diese
Frage mitentscheiden.

Als Ofjiziere des Bundesheercs
wollten wir Ihnen, sehr geehrter
Herr Abgeordneter, daher unsere
Auffassung hierzu mitteilen.

Österreichs. sich mit .,rOlen 2:.'1, Gf'­
bote stehenden Mitteln.' zn 1'crteidi­
gen, sozusagen 1)017, Go-et::es 'wegen
untergraben.

Dil" vorgesehene Gesc.mtdienstzei.(,
von .sechs Monaten und wcnirer nls
75 Ta.gen WiederhoLungsü}mngen
reicht nicht aus,um den Elnsaf,z
österrekhischer Staa.tsbül·gel' Z1Lr

tniliWrischen La ndes l~ert ei.dignng :u
verantworten und das Resemcheer
i,m erjorderli.chen IJrnfa.ng cihalte-n
ZU können.

Wir Ofjizi,ere des Bu'ndesheeres
wissen, daj) eine Reform p.Tforderti.ch
i~t. Wi.r stehen c/,ieser Reform mLf­
17UchLo&seTl, gegenüber und sind be­
l"ei,t, 11n.sere Fähigkeiten und Kennt­
-rtlsse dafür ei.nzusetzen. Wir wissen
/1.be-r /1.uch, daß d;-ese Dienstzeitver­
ldirzung 1)On unabdingbaren VOT­
aussetzungen (!lallkierenaen Ma.ß­
71ahmen) beg1.eitet werden mUjJ, wie
si.e bereits von. der' BH-Reformkom­
missi.on empfohlen wurden. Aus der
Kenntnis des täglichen Dien~tzeit­

betriebes heraus sind wir der über­
zeugung, daß ohne gleichzeil.ig ein­
f/e1.eitete flankierende Maßnah­
men (luch di,ese Reform zum Sch·ei­
t.ern ver1l'rteilt ist.

1Vir möchten Ihnen, sehr geehrter
Herr Abgeordneter, daher folg~de

nnabdingbare VOrlw..ssetzungen
nochmals zu,' Kenntnis bringen:

Die erste Lesung rler Wd~rgesetz­

t1,ovelle steht lJ,1',mitt(~lbar hC1)Or. Vi.e
in dieseT Novelle l'errmke"t.e Ver­
kilrZ'.l1t{1 der Di.('n,~t;::eit wird, die
Schlagkraft dc~ Bundeshr-eres U'c­
sent1.i~h ()eeinflw;se n..

Wir sinrL uns beum(it. r],),ß diese
Die-nstzei.tverkii.rzung eine politisc1w
ReaHtät darstellt.. Ar~ Offiziere de,~

Bundesheere:; ll'.nd. 111;1' jiir die
Sicherheit de,' Sfua'es "?titverant­
wortlkh)

Aus dieser l ...rHl'eT(}.j~tw(lrt!Ll1g her­
(W,S ha.l.tml. wir cs .fiir l/.ll~f'rf' PfHcht,
Sie a'L~ gewöJtlten Vol,k:;~;ertreter.

d:!r diese Frage mitentl'chci(~cn.wird,
lf.u.1 die jnl,gensdl'ücr.<tcn KOllse­
qwmzen aufmerk.sam ::u mac!~en.

U1tSeT'~ Ve-rsfcnultgen nhehen 1c;ir
als österrci.chische Stnntsbiirger • ou}
Grund u.nserer fachlkhpn Kennt,·
nisse, be,~onders aber ßlI.cIt, 'Weil. wir
UTl$ später nicht dem Vorwurf der
Ojfentl.ieh.kcit aUS,$<!tzen, 1J'oU~, un­
:heTe Be..~orgni.~ aus polW,scher oder
pe7:;önl~her OppoTtuni,tät heraus
n~ht geäv,ßcrt VI, hnben.

111- der ,rhnen im Ent'lJU,rf "orli.e­
genden Wehrgcsetznovl'.1.ie fehlen
entschei,dendc Vomnsset,zur.gen .fiir
('i'n.!? cjjtktlve 1,md glaubu'iirdtge
Lande,~verteidi(Jtmg,

Die Auf.steUung ei,n,nr BereU.-
schajtMruppe durch 1)01'wiegcnd
freiwiWg Ui.~>,g(,7'dl.en(,'7,de wird. tlllch
',ei, jinanzirlJem Anrei.;: ohne T'h~­

bung des son.stigen Presti,ges in der
erforderlicher>, ZeiJ' nicht mi)gi,ich
seitt..

o Die Wei,tl'rbHdlwg d!'r für Fiih­
T1lnps- 1md Spezi,ai,.fun/(,t!o-nen geeig­
ll€t,~n Soldaten der Landwehr (Re-

Die All:;bilcll/n(1 rj1"e,~ qunli.jizier- suveheer) ist durch, ein!' l'1lt,spre-
te't Reservekade1's hUdet die Vor- chende Anzahl von Wafjenübungen
O,lUsetzlLng für den lllJ,.fbo.11. ein('~ Qc:<et:/iclt 2:l/, .~iehern.. Ohne diese
eiMetzoarer.. Reser':chceres, A1J.f Maßnahme ist die llujstdlun9 ei,ner
Grmu! tegisti.scher, ,fi.-r>.c.nzie/.l.er ~md, cil1.Mtz.iähigel1 Lflndweh r (R.esene-
zdUich.er Beschrii.nk1lnrtelt tI)ar es heer) nicht möglich,
$dum bisher 'lti.cht mögl#.ch, deI', er- • Die Dauer der Wdtrpf1.icht darf
:fo't'derbdtcn Kaderrrr.!'r.m.en. ::1/. schaf- im Hinb/i.ck a~J.f di,(' Erhal.t.ung des
jen.. Re:;erveheerrs nicht herabgesetzt

Die zukilnfti.gen Vma,tlsseizup,gen werden.
werden die Hera.nbilr!ll.ng dieses • Das Mindestmaß der Gesamt-
Kaders, deT d.a.s Rfi.clr,gT'tt eines Re- dienstzeit ::.ur ErTeichulI.g pi,nes ver·
.~erveheeres darstellt, 1wch weniger ant1JJortba.rcn Ausbil.d1l.n.gs:del,es be-
eN;-r.öglichen. da, j.'rei.w;,/ligkeit al1.ein t.rägt (ii.r den Sol.dn/.en ohne Kader-
ehte Z'l), fl.nsidu~rp Grundlaoe isl., onf .funktion bei. !'(>l!er Av,nut.:ung des
der gepl,171.t 1J,1l{l. a,~:fgehlllrt 1IJerden AV8biJdunpstof/es Sl"I"h8 Mon.ote
k./I1l,n. Grundwehrdienst lind ;'llminde:<t

Vli.r';, die Doner der Wehrpflicht 7:-; TfLpe Wo.f.feniihlmgel',
i (/.V.f das 3.5. J.,ebe1l~".io.h1 herr...bge.set~t, ., Die llilf.~teUun.g der Bereif.schafts-
j, !$t eine glaubuliirdige Au,~sch'öpft/.l1g truppe eriordert gesetzli.che MrrIJ-
i d/!3 Wehrpetentials nicht mög1icl l • nahmen, um den Bpda·l'f an länger- ti Glcichzdtia wird die V<:,rpnichfuna dienenden Sold:a,ü:n sicherzvslelIf"_ I
li;-l-~."'-·· .. . - _ _ " _.__-__ i
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Di~l.!ne. Helmut Bau e r
derzei t "als U-Boot unter Nenni~es Bett", vlien 7, Museeumstraße :5
------------------------------------------------------ ---------~------~--------

An
Herrn Bundeskanzler
Dr. Bruno Kreisky

Ballhausplatz 2
1010 \-1 i e n

Betrifft: Wehrdienstverweigerung

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler!

Wien, 15. Juni 1971

Ko'Oien al":.-
den Bundespräsidenten der
Republik Österreich
F~anz J 0 n a s

den Bundesminister für
Lendesverteidigung
Karl L ü t gen d 0 r f f

das Ergänzungskommando Stiftskaserne

Als Antwort auf mein Schreiben vom 22. Februar 1971 - ergangen an das Ergänzungs­
kommando Stiftskaserne, Herr~ Bundespräsiden~enFr~~z Jonas und Herrn Bundes­
minister Karl Lütgendorff -, das unter ~~derem einen Antrag auf Weffendienst­
verweigerung beinhaltet, erhielt ich enstatt der erbetenen Stellungn~~me am
15. Juni 1971, 8.30 Uhr, ohne irgendwelche Vorankündigung einen Einberufungs­
befehl für den 15. Juni 1971, spätestens 15.00 Uhr.

Ich stelle hiermit nochmals na.chdrückl=.chst fest, da.ß ich nicht
. ....., t 4- d d 1 d' 113 f ' , l! h '1 -:--h1m en "'~ ern es "en aran en..'::c , ~ase:'l . co an.... nac zu ,::ommen, J.c.

., + • ~ .• .'. ., r," • ,. •lasse m1cn unver ke1nen tmstanacn zur ZUßenor1g~e1t zu e1ner
Organisation zwingen, deren Maxime Zerst8~ung und organisierter
l·jassenmord ist.

Ich wäre andererseits sehr wohl bereit - trotz meiner angegriffenen Gesund-
hei t (zum Hohn: "B-tauglich!1) - eine der Dauer des orde._ tlichen Präsenzdienstes
aliquote Zeitspanne meines Lebens dem Stant zu opfern, allerdings nur dann, wenn
dies von ~ dem Österreicher, egal welchen Geschlechtes, Standes, etc.,
verlangt werden würde; und dies wiederum nur dann, wenn mir die Beschäftigung
in diesem Zeitraum für ein humanes ZUG(JJnmenleben als wertvoll erscheint.

Zu einem Zeitpunkt, wo die Fragwürdigkeit des Bundesheeres derart ins Bewußt­
sein der Öffentlichkeit gerückt ist, schlage ich Ihnen, sehr geehrter Herr
Bundeskanzler, - als dem Chef der derzeitigen Minderheitsregierung - vor, zur
Ver~eidung von Schwierigkeiten, meinen Fall und ähnlich gelagerte Fälle so lange
aufzuschieben, bis eine endgültige Entscheidung über eine geeignete Art von
Alternativdienst vorliegt.

Unter Berufung auf das Staatsgrundgesetz, die allgemeinen Menschenrechte etc.,
retourniere ich den maßgebe!'..den Behörden e5.ne Kopie des Einberufungsbefehles
Grundbuch-Nr. W41/18/01/49. Das Original folgt bei a~derer Gelegenheit.

Mit .:_.~eun.. dli~en Grüßen;u . J

11 { j .!I . I'

1:1L\;LL/ iP_.."'"
Dipl. Ing.f[elmut Bauer

Beilage.
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ERKLÄRUNG AN DIE PRESSE

Herr Dipl.- Ing. Helmut Bauer, wien 18., Dittesgasse 13 kämpft
um seine Anerkennung als wehrdienstverweigerer. Nachdem er am
17. 2. 1971 von einer Stellungskommission als tauglich zum
Dienst ohne Waffe befunden wurde, hat er in Briefen an das
Ergänzungskommando, an den Verteidigungsminister und an den
Bundesprä.sidenten seine ausführlich motivi.erte 'Nehrdienstver­
weigerung bekannt gegeben und um Antwort eX'sucht. Als einzige

.( Antwort erhiel t Dipl.~· Ing. Bauer einen Einberufu.ngsbefehl für! den 15. 6., dem er nicht Folge leistete.
l,::
I; Anläßlich der Aussprache der österreichischen Jugendorganisa-
~ I

l! tionen mit Bundeskanzler Dr. Kreisky am 21. 6. 1971 über das
Bundesheer bekräftigte Herr Bauer seine Wehrdienstverweigerung
und überreichte, vor Presse und TV (welche auch darüber be­
richteten), dem Bundeskanzler einen Brief mit einer Begründung
seines Schrittes. Zu unserer Verw~nderuna weiaerte sich Dr.
Kreisky die Papiere zu übernehmen. ~ v

Am 23. Juni 1971 wurde Dipl.-Tng. Bauer an seinem Arbeitsplatz
von einer Streife der MilitärDolizei festqenommen und in den
Arrest der Maria-Theresien-Ka~erneeingelIefert.
Wir verweisen auf die Presseaussenduna Bauers vom 22. 6. in
der die vorgeschichte und sein schlechter Gesundheitszustand
ausführlich geschildert wurden.
Wie schon die Jugendorganisationen in der Diskussion mit Dr.
Kreisky, fordern wir ganz entschieden, daß bis zur endgültigen
Beschlußfassung über das Alternativdienstgesetz keine Straf­
verfolgungen von Wehrdienstverweigerern durchgeführt werden.
Im konkreten PalI Dipl.-Ing. Helmut Bauer erklären wir aus­
dlücklich unsere SOlidarität mit obengenannter und fordern
seine sofortige Entlassung aus dem Bundesheer. Jede straf­
rechtliche verfolgung würde von breiten Kreisen der demokra­
tischen Öffentlichkeit und vor allem der Jugend, als Provoka­
tion aufgefaßt werden und ohne Zweifel mit einer Welle von
Protestaktionen beantwortet werden.

Internationaler Zivildienst
rDK
Marxistisch-Leninistische Studenten
Grazer Mittelschülerzentrum
Spa:tacus
Verband Sozialistischer Mittelschüler
HLPÖ
vorbereitungsausschuß für das volksbegehren
gegen das Bundesheer
Soldatenkomitee Maria Theresienkaserne
Heliopolis
F'ÜJ-Bewegung für Sozialismus
Neues Forum
\viener Tagebuch
Kommunistische Jugend Österreichs
VSSTÖ-Salzburg
VSSTÖ-Linz
VSSTÖ-Innsbruck
Roter Schülerbund
Korrunune penzing

_.__._'30·.1~t
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Schon wieder Wirbel um
Wehrdienstverweigerer
Jugendliebe kettete. sich vor Ministerium an

Wien (ligenberich1l. Während der
30jährige Dipl.·lng. und Wehrdienst­
,'erweigerer Helmut Bauer aus Wien
Freitag nachmittag nach einem zwei­
tätigen "Zwischenspiel" wieder vom
Bundesheer entlassen wurde, sammelten
sich seine freunde der diversen Anti­
Bun<!esheer-Organisationen, um vor dem
Mini:;terium gegen die "politische Ver­
hallung" Bauers zu protestieren. Neun
Jugl'ndlkhe ketteten sich vor dem Tol'
aneinander und an die Eisengilter und
forderteIl I.wtsl.ark "Freiheit für Bauer".
Ein Verkehrschaos war die Fol~e.

Dlpl..lng. isa.lH':I' War in deI! letzten
Tagen passiert, was jedem Üsterreicher
p.lssierl., der nicht zum Bundesheer ein­
rückt. [I' wurde VOIn BUlldeshl~er zur
Filhndung ausgeschrieben und bei der
St.latsdnwaitschaft angezC'igt. Mittwoch
schfießIil:h wurde er festgenommen und
für 48 Stunden in d<s Arrestlokal dC'r

Mdriil-Thej'(~'.ien ..Kaserne gebrJchr.
Vorher ilbcr hatte Bauer - bei einer

Aussprache von Jugendlichen mit Bundes­
bnz.kr 01'. Kreisky am Montag - auf
sich ilufmerb"rn gemacht. Bauer 'N,Hf
Wehrdienslbuch und E141berufungshefehl
,wf cl"" Tisch und schr:r>, "Holen Sie
dOC!l Ihre Schergen, Herr Bundeskanzler!"

Dr. Krcisky wies dar~ufhin dem Wehr·
di('n~lvf~r\:vCJg('tcr eHe Tür.

Dien3tag gritf BaLJer in einem "fien,,')
I.~r:cf 0,. KrC'i~;ky dn und versuchte, seim,
Eimteiluns mit Vork('n1rTlnissen bei SCI'

ner ersten Einberufung im Jahre 1969 zu
;ed1tfertigtm. M·illwod'l ",urde er undb­
hängig davon festgenomrnen.

Freitag früh schließlich wurde Bauer
aus dem Arrest geholt, untersucht, und
,Jls vorübergehend untauglich aus dem
Bundesheer entlassen. Um 16.40 Uhr
verließ er die Kaserne. Seine Freunde
pWle~ti(;Ttcn dennodl.

Mit Eisenscheren zwickten Polizisten die Ketten der Demonstranten durch
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Aus Protest gegen die Verletzung des Grundgesetzes der Ge­
wissensfreiheit und aus Solidarität mit dem Wehrdienstver­
weigerer Dipl.-Ing. Bauer haben sich am 25. 6. 1971 um
16 Uhr acht Jugendliche an das Eingangstor des österreichi­
schen Verteidigungsministeriums gekettet. Die Aktion er­
regte großes Aufsehen bei hunderten Passanten und in der
österreichischen Öffentlichkeit.

Wir haben diese Form des Protestes gewählt, weil sie uns
als die einzige Höglichkeit schien, der verniedlichung, die
die Presse dem Fall Bauer angedeihen ließ, öffentlich ent­
gegenzutreten.

Die POlizei beantwortete diese SOlidaritätsdemonstration
mit einer neuerlichen Eskalation - ca. 30 junge i'1enschen ­
auch unbeteiligte Passanten, wurden unter Anwendung brutaler
Mittel festgenommen, in Arrestantenwagen gepfercht und ab­
transportiert. Ein Lautsprecherwagen ~~rde beschlagnahmt,
die Insassen herausgerissen und ebenfalls festgenommen.

Alle Argumente, die die Rechtmäßigkeit dieses vorgehens noch
"beweisen" werden, sind schlichter Vorw-and, was sich vor
unseren Augen abspielt, was soviele übersehen wollen, was
manche mit dem Hinweis auf Arbeitslager, VergasurJ.g usw.
gelöst haben wollen, ist der Versuch, die Gegner des Bundes­
heeres mit allen Mitteln mundtot zu machen.
Die Unterzeichneten werden auch weiterhin entschieden für
die Wehrdienstverweigerung als elementares Recht jedes
Bürgers eintreten. Daß der Kampf so hart ist, zeigt:

1) Das Bundesheer hat Angst, daß für jeden offensichtlich
wird, da.ß die Jugend auf den Präsenzdienst keinen \olert
legt. Die Wertlosigkeit des Bundesheeres nach außen ist
längst jedem klar geworden.

2) Das Bundesheer will auf keinen Jungmann verzichten, um
ihn der Disziplinierungsfunktion dieser Institution zu
unterwerfen.

Verteidigungsminister Lütgendorf kann es sich heute schon
leisten, seine Ziele offen auszusprechen. Die Feinde der ~1i1"

österreichischen Demokratie sind drauf und dran die Bundes- !.'..·.·3..1.~.
heerreform zu benützen, um ein wirksames Instrument zu : __
scha.ffen in sozialen Auseinandersetzungen, die Ordnung,
sprich Herrschaftsordnung, zu sichern.
Wir fordern die sofortige Freilassung Bauers und der heute
Festgenommenen. Wir rufen die Jugend auf, den Wehrdienst in
dieser Bürgerkriegsarmee zu verweigern. Wehrdienstverweigerung
ist ein Teil des Kampfes gegen das Bundesheer, Präsenz­
diener, organisiert euch in den bestehenden Kasernenkomitees
und schafft neue.

DER DEMONSTRATIONSRAT DER JUGENDORGANISATIONEN, DIE
DIE KAMPAGNE GEGEN LÜTGENDORF ORGANISIERT HABEN.
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DAS KASERNENKOMITEE BERICHTE1
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WIR HA.BEN G E SIE G T I
•

DIPL.ING. BAU E R F R E I
Wißt Ihr, daß durch unseren Einsatz, durch unser Auftreten, durch
unsere Aktionen vor Eurer Kaserne u.~d nicht zuletzt durch die
spontane Demonstration am Freitag abend vor dem Verteidigungs­
ministerium. ( 8 unserer Leute ketteten sich vor das Haupttor)
der politische wehrdienstverweigerer Dipl. Ing. Helmut Bauer noch
am selben Tag freigelassen wurde ?11

DAS WAR DER 1. SIE G DES

KASERNENKOMITEES ,
•



AUSZUG AUS DER
E R K L Ä RUN G D~R SEKTION INNSBRUCK DES VSSTö:
---------_._--------------

"Es sei ihm lieber, schloß der Bundeskanzler, wenn jene Jugendlichen, die
mit seiner sozialdemokratischen Politik nicht einverstanden seien, die
Partei freiwi 11 i 9 verl assen \'Iürden.s'

In einer Diskussion, deren Ergebnis von vornherein festzustehen schien,
brach~e das Präsidium der Tiroler SP folgende Einwände gegen die Betei­
ligung der Sektion Innsbruck des VSStö an der LUtgendorf Demonstration
vor:
a) Eine sozialistische Orranisation könne nicht gegen einen Minister einer

sozialistisch gefUhrten Regierung demonstrieren (auch wenn dieser gar
nicht der SPö angehöre). Jede - auch noch so berechtigte Kritik an
Lütgendorf solle nicht in die Öffentlichkeit getragen werden (in dieser
Form), sondern solle sich auf innerparteiliche Diskussion beschränken.

b) Die Beteiligung einer kommunistischen Organisation (KJö) an einem wie
immer großen AktionskomHee verbiete die Teilnahme einer sozialisti­
schen Organisation.

Der VSSTö vertrat demgegenüber die Ansicht~ daß es einen Punkt der Rechts­
entwicklung einer Ges~l1scha.ft gibt, wo ZUI' Abwehr der Gefahr (und Lütgen­
dorf schiene eine selche Gefahr) Sozialisten und Kommunisten durchaus
punktuell zusa.mrilenarbeiten könnten (vgl. die jüngste Entwicklung in Frank­
reich). Wenn es sich nun aber zeigt, daß die SP hier lieber zu einem reak­
tionären u~d undemok:atischen Minister steht als zur gemeinsamen Verteidi­
gung demokraUschet' F01~deY'ungen? cann sind die Konsequel"\zer. für uns als
Sozialisten klar.

Wir mißbilligen unte~ anderem:
Oie allzugroße Komp~omißfreudigkeit gegenüber VP und FP in der Bundesheer­
fy'age.
Entgegen den Forderungen ihres Programms verzichtet die sr sogar auf bloß
reformistische Politik: Obwohl die UnternGhmer die Institutionen der 50zial­
partnerschaft in immer größerem Ausmaß umgehen (und also den Klassenkampf
yon oben praktisch forcieren), hält die SP beharrlich an dieser Illusion
fest, die nur dazu dient, die Arbeit.er zu gängeln; es werden laufend Zuge­
ständnisse an die im Sinn kapitalistischer Rationalität fortgeschrittensten
Fraktionen der Kapitalistenklasse gemacht; die Entpolitisierung der Anhän­
ger der SP schreitet fort.
Die SP versucht, in einer Periode der national und international zunehmen­
den Rechtsentwicklung, der sie keine;1 ~Jiders~and leistet, ihr Stimmenpoten­
tial zu vergrößern, dabei öffnet sie sich nach rechts (stille Koalition
mit der FPö, "yollinhaltliche Unterstü.rung LUtgendorfs" - Wehrexperte
Mandl) und rückt von ihrem linken Flügel ab.



Die Macht im Staate, die durch dieses prinzlDlenlose Buhlen um Wähler­
stimmen gesichert und ausgebaut werden soll,' soll nicht, wie Kreisky auch
erklärt hat, für sozialistische Zielsetzungen eingesetz L werden, sondern
zur besseren Verwaltung der Interessen jener Teile der Bourgeoisie, mit
denen die sr schon so sehr verfilzt ist (siehe BAWAG u.a.)

(Diese Punkte können natUrlich eine ausfUhrliehe Analyse nicht ersetzen,
sie geben aber eine vorläufige Einschätzung der augenfälligsten zu kriti­
sierenden Punkte.

Als Sozialisten sehen wir uns gezwungen, die Verbindung zu dieser Partei­
bürokratie abzubrechen. (Das bedeutet nicht, daß wir jede Diskussion mit
Gruppen oder Organisationen innerhalb der SP abbrechen wollen.)

Die S~kti?n Innsbruck des VSStö wird ih~e öffentliche Tätigkeit einstellen
und slch 1n Zukunft nur mehr der Unterstützung des Basisgruppenrates wid­
men.

Die Mitgliedervollversammlung des
Verbandes Sozialistischer Studenten, Sektion Innsbruck

AUSZUG AUS ARTIKEL DES "/\RBEITERKAMPF"

Die Hauptlosung, die alle diese Organisationen und Gruppen zur Aktion zu­
sammenschloß, lautete im Sinne des Nenningschen "Volksbpgehrens": "Ab­
schaffung des Bundesheeres". Wir haben der Forderung nach Abschaffung des
Bundesheeres - das der Nenning'sche Entwurf durch eine im Rahmen der Gen­
darmerie geschaffene "Neutralitätsschutztruppe" ersetzen will - unsere
Losung der Volksmiliz entgegengestellt, die die allgemeine Waffenausbil­
dung ohne Kasernen und Offizierskaste, in Verbindung mit Gewerkschaften
und Betrieben, usw., zum Ziele hat. Sicherlich, die Anti-LUtgendorf­
Demonstration am 8. Juni war weit davon entfernt, die Losung der Volks­
miliz zu vertreten oder wenigstens eine in ihre Richtung weisende Losung.
Aber abgesehen davon, daß einzelne Losungen auf den Transparenten, oder
im Chor von den jungen Demonstranten geruf2ne Losungen, wie die Forderung
von Soldatenräten, oder Kampf gegen die Militarisierung der Gesellschaft,
weit über den bloß pazifistischen Charakter hinausgingen, ist die heutige
Gesamtsituation eher so, daß der Satz von Marx in einem Brief an Wilhelm
Bracke vom 5. t~ai 1875 gültig ist: "Jeder Schritt v-lirklicher Bewegung ist
wichtiger als ein Dutzend Programme". Es handelt sich um "eine überein­
kunft fUr Aktion gegen den gemeinsamen Feind, wie Marx sie im gleichen
Brief fordert, die am 8. Juni 1971 in Wien und anderen Städten wie Salz­
burg, Graz, Innsbruck zustande kam; und B vriY'kliche ßewegung" war und ist
- bei allen Fehlen, derzeitigem Fehlen, einer einheitlichen revolutionären
Zielsetzung. "~~irkliche Bewegung" ist nämlich die Voraussetzung dafür, daß
das propagierte revolutionäre Programm Uberhaupt Leben annimmt, an die
Stelle unzulänglicher oder sogar verfehlter Programme tritt.

Die FortfUhrung der Aktion, die zunächst zur Bildung von Soldatenkomitees
aufruft, könnte den Grundstein zu einer revolutionär-syndikalistischen
Soldatenorganisation legen. Jedemfal'ls stellt sie einen neuen Schritt auf
dem Weg zur Schaffung einer revolutionären Front in österreich dar.



REDE DES VERTRETERS DER FÖJ - HERBERT BRUNNER, BEI DER ABSCHLUSS-­

KUNDGEBUNG VOR DER ALBRECHTSKASERNE

Wer es bis jetzt noch nicht wußte, sollte es spätestens jetzt be­
greifen. Daß sich für die Herrschenden der Spaß aufhört, wenn das
Bundesheer in Frage gestellt wird. Das Totschweigen der Kampagne
durch die Presse, die hysterische Wichtigtuerei der Offiziere in
den Kasernen, der m~ssive Druck auf die SP-Jugendorganisationen
von seiten der Parteiführung und der Versuch faschistischer Schlä­
ger, unter Führung des aktiven Oberleutnants Egger vom Jägerbaon 4
in der Maria-Theresienkaserne , unsere heutige Demonstration zu
stören, zeigen dies mehr als deutlich.
Die Verteidiger des Bundesheers bilden eine Front von der SP-Regie­
rung über die Unternehmer und die bürgerliche P~esse bis zu alten
und neuen Nazis. Das bestätigt unsere Feststellung über die eigent­
liche Funktion des Heeres in einer kapitalistischen Gesellschaft:
nämlich die Sicherung der Herrschaft über die Arbeiter.

Zuerst sollen wir das Kuschen lernen, und wenn wir uns da als
schlechte Schüler erweisen, wollen sie uns das Fürchten vor ihren
Kanonen und Panzern beibringen. So wie 1934 oder heute in anderen
Teilen der Welt: USA, Griechenland, Spanien, Frcnkreich und Italien.
Aber die Panzer und Kanonen funktionieren nur, wenn wir sie bedienen.

Denn die Offiziere sind, wenn wir ihnen und ihren Herren nicht mehr
gehorchen, eine kleine lächerliche Minderheit.

Die Jugend, die zu dieser Demonstration gekommen ist repräsentiert
die echte Vertretung der Interessen der Mehrheit der österreichi-,
sehen Jugendlichen. Die etablierten Jugendorganisatio~en, die zv~

Beispiel im Bundesjugendring, durch einige farblose, wohlbeleibte
Berufsjugendliche vertreten werden und ihre Scheinexistenz durch
fette Subventionen von der staatlichen Seite fristen, haben bei
allen wichtigen Aktionen der letzten Jahre gef~hlt. Imller wenn es
um tatsächliche Interessen und Probleme der jungen Arbeiter und
Angestellten gegangen ist, haben sie gefehlt.

Noch mehr: sie haben abgewiegelt, beschwichtigt, mit Händen und
Füßen vermittelt zum Nutzen des herrschenden Systems; dafür kassie­
ren sie auch ihre Subventionen.

Wir aber müßen uns jener Kraft bewußt werden, die es uns ohne Sub­
ventionen ermöglicht unsere Forderungen durchzusetzen: der Solida­
rität, deren praktischer Ausd~lCk die Aktionseinheit ist. Wir müssen
erkennen, daß jede Schikane, die einem von uns, durch den Spieß
oder den Meister, widerfährt kein privates Pech ist, sondern Folge
und Bestandteil eines Systems, das uns alle unterdrückt und das wir
nur gemeinsam ändern können.

Diese Aktionseinheit werden wir nur verwirklichen können, wenn wir
jene Fehler vermeiden, die uns auch diesmal nicht erspart geblieben
sind: Wenn alle Gruppen das Gemeinsame in den vordergrund und das
Trennende zurückstellen werden. Das heißt natürlich nicht, daß Grund­
sätze aufgegeben, grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten verschwie­
gen werden sollen.

Aber s~e dürfen nicht vorgeschoben werden, um die eigene Suppe auf
dem gemeinsamen Feuer zu kochen.

Wir wissen, daß weder das Bundesheer noch der Kapitalismus durch
eine noch so gute Demonstration ernstlich gefährdet werden können.



Aber sie kann Ausgangspunkt zur vJei terführung und Ausweitung unseres
Kampfes sein. Die Lehrlinge, Schüler,junge Arbeiter und vor allem
die Soldaten müssen sich ihrer Kraft bew~ßt werden 1nd den gemein­
samen Gegner gemeinsam entgegentreten. Zum Beispiel in Kasernen­
komitees.
Es wird zeit zum Widerstand überzugehen, mit der Perspektive nicht
dabei stehen zu bleiben, Die Herren müssen spüren? daß das Ende ihrer
Herrschaft absehbar ist.

Voraussetzung dazu ist eben die Organisierung, die Selbstorganisie­
:Dung der von der Unterdrückung, Bevormundung und Ausbeutung Be­
troffenen.
Diese Arbeit ist von uns allen noch zu leisten. Beginnen müssen wir
heute abend, wir haben schon genug Zeit verloren.



E S S P R ICH T SIe H HER U M

DASS WIR GEGEN DAS BUNDESHEER SIND

Am 8. Juni 1971 organisierten sich in Wien? Linz? Salzburg und Inns­
bruck die linken Kräfte Österreichs zu Demonstrationen gegen Lütgen­

dorf und die Wehrpolitik der Regierung Kreisky.

Daß Staberl seine Anschuldigungen in bezug auf die Salzburger Brand­

legungen? auch dann noch nicht lassen konnte? als in der selben

Nummer zwei Seiten weiter berichtet wurde? daß der Täter? ein

alter Bekannter der POlizei schon gefaßt sei? zeigt nur die Hysterie

der Reaktion.

Die 3000 Demonstran~2n in Wien? bewiesen? daß sie sich diszipliniert

vor Provokationen der Nazis zu schützen wußten. Zum 1. Mal seit dem

Bestehen der 2. Republik ml_~te die POlizei akzeptieren? daß wir mit

einem mit Schlagstöcken bewaffneten Ordnerdienst selbst für den
disziplinierten Ablauf der Demonstration sorgten. Selbstkritisch

muß bemerkt werden? daß in den Vorbereitungen der Demonstration das

Hauptaugenmerk zu sehr auf Lütgendorfs Person gelegt vrorde; bei der

Demonstration selbst allerdings entstanden spontan Losungen? aus

denen hervorgiY.lg~daß Lü als Marionette erkannt und das Bundesheer

als solches angegriffen wurde.

Seit der Kambodschademonstration war dies die größte Demonstration

seit langem? wobei linke Gruppen wie Roter Schülerbund 9 Spartakus?

die FÖJ? IDK und die MLS(VDS)? die sich auf theoretischer Basis

durchaus noch nicht koordinieren konnten? in einer Aktionsgemein­

schaft zusammen kämpften. Unserer Meinung nach ist das umso mehr

als positiv einzuschätzen? als die theoretischen Widersprüche der

einzelnen linken Organisationen sich in letzter zeit verschärft

haben. Die Demonstranten setzten sich zum größten Teil aus jungen

Arbeitern und Lehrlingen zusammen. Diese Demonstration kann ein

Beginn eines organisierten Kampfes sein. LirJee trafen sich auch

nachher? um weitere Schritte zu diskutieren? als erste. praktische

Konsequenz wurden die Kasernenkomitees gegründet? und den ersten

Erfolg erzielten wir bei der Demonstration vor dem Ministerium;(25.6);

noch während der Demonstration wurde der Wehrdienstverweigerer
Dipl.Ing. Bauer freigelassen.

Daß sich verschiedene linke Gruppen mit recht fadenscheinigen Ent­

schuldigungen bzw. auch ohne? an den Aktionen im Laufe der Zeit nicht



mehr beteiligten? kann von uns nur als Faulheit? opportunismus bzw.

Sektierertum erklärt werden.

Der neue Stern am Ministerhimmel? General Lütsendorf? hat die Kritik

der Linken am Machtinstrument der herrschenden Klasse bestätigt und

zum Kampf herausgefordert. Offen spricht das "politische Greenhorn"

bis jetzt ängstlich gehütete Binsenwahrheiten aus.

Die Äußerungen des ehemaligen Offiziers der Naziabwehr trugen wesent­
lich dazu bei, daß sich aus anfänglich pazifistischen Bewegungen, wie

Ostermarsch und Bundesheer-Volk~begehren,pOlitisch gezielte Aktio­

nen entwickelten. In der Erkenntnis des politischen Stellenwerts

der Bundesheerfrage beteiltigte sich die FÖJ intensiv an der Grün­

dung des IDK und organisierte politische Aktionen vor Kasernen und

vor der StellungskoIT@ission.

In unserer Argumentation waren wir uns bewußt, daß es weniger gegen

die Person des passionierten Jägers Lü ging, als gegen das Instru­
ment, dessen Vertreter er ist. Wir versuchen durch genauere Analyse

nicht nur die Funktionslosigkeit des Bundesheeres zum Schutze unse­
rer Grenzen, sondern auch die sowohl innen- wie aUßenpolitische

Gefahr, die das Bundesheer darstellt, aufzuzeigen.

a)~ußen2~littsqh:

Hier muß einmal mit der ewigen alten Lüge aufgeräumt werden? der

Staatsvertrag verpflichte uns? ein Bundesheer zu haben. Was vom

Staatsvertrag und Moskauer Memorandum die Landesverteidigung be­

trifft, so sind hier zwei wesentliche Faktoren zu zitieren:

1. Wir dürfen keine Raketenwaffen besitzen;

2. unsere Neutralität ist mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln

zu verteidigen.

Da das ach so arg strapazierte militärische iVVakuum" auch nach der

Bundesheerreform nicht ausgefüllt sein wird und von uns nicht aus­

gefüllt werden kann, ist offensichtlich, daß das Bundesheer ~ei~

uns zu Gebote stehendes Mittel ist, unsere Grenzen zu schützen:

umso mehr? da wir in der NATO-Strategie unsere kleine? aber be­
scheidene Rolle schon zugeteilt bekommen.

Das zeigt unter anderem die enge militärische Verbindung der USA mit

Österreich, die sich einerseits in der Ausbildung österreichischer

Berufssoldaten (Ranger) in Amerika und andererseits in der Mitwir­

kung amerikanischer Spezial truppen bei Manövern in Allensteig aus­

wirkt.



Dazu kommt noch die Spionageaffaire, die im Herbst 1968 an Hand von

Geheimdokv~enten (Dankschreiben amerikanischer und westdeutscher
Militärs an österreichische Offiziere) von der österreichischen

Presse aufgezeigt und von den offiziellen Stellen nie dementiert
wurden.

Daß sich die ausländischen Müllabfuhren die Hände reiben, weil wir

ausrangierte Flugzeuge, Tanks etc. übernehmen und sogar dafür be­

zahlen p ist nur ein weiteres tristes Detail unserer "Militärstra­

tegie n •

Da einerseits Vorschläge zur aktiven Friedenspolitik wie der
Thirring-Plan von den entscheidenden Stellen nicht einmal dis­

kutiert wurden~ und andererseits Katastrophenhilfe und Brückenbau

auch ohne Gewehrausbildung zu organisieren wäre p gibt es offenbar
noch eine wichtige Funktion des Bundesheeres, die die hitzigen Re­
formdebatten bedingen:

p)_innen~oliti~ch:

Gemäß § 2 des Wehrgesetzes ist das Bundesheer neben Grenzschutz und

Katastropheneinsatz bestimmt zum Schutz der verfassungsmäßigen Ein­

richtungen, sowie zur Aufr~chterhaltun.g der Ordnung und_~i2herheit

im Inneren.

Bei der Beantwortung der Frage "wessen Ordnung und wessen Sicher­
heit"? unterscheiden wir das Bundesheer als A) direktes und

B) indirektes Unterdrückungsmittel in den Händen der herrschenden

Klasse.

Wer von Schule und Lehre noch nicht vollkoIT~en im Sinne unserer

Klassengesellschaft gefügig gemacht worden ist, der beko~~t beim

Bundesheer den letzten Schliff. Hier wird das Gehorchen und Be­
fehlen genau durchexerziert p so daß möglichst gehorsame Unter­
tanen produziert werden, die Befehle von Vorgesetzten p sei es
beim Bundesheer p sei es später beim Chef p kritiklos gehorchen.

Auf diese Weise werden Menschen so zurechtgebogen p daß sie sich

im Produktionsprozeß möglichst willig und intensiv ausbeuten

lassen.

Mit der Gewissensfreiheit wird aufgeräumt; wenn einmal die Waffen

gesegnet sind p so ist das Töten heilig und da wird nicht mehr lange

herumdiskutiert.



Wir gehen davon aus, daß der Widerspruch zwischen Arbeit und Kapital,

daß der Klassengegensatz zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten be­

steht, sich verschärfen und ausbrechen wird. Und in diesem Punkt

hat Lü selbst die historische Parallele gezogen, indem er in einer
Rede das Vorkriegsbundesheer lobend erwähnt und in seiner Bundes­

heerreform für eine Reaktivierung des Heeres in diesenl Sinne ein­

tritt. In den 16 Jahren des österreichischen Bundesheeres hat sich

gezeigt, daß es nicht so problemlos ist, Arbeiter und Bauern in

Uniform zum Schießen auf die eigene Bevölkerung zu erziehen, wie

sich dies einige Herren vorstellen. Daher will man jetzt unter dem

Deckmantel des verstärkten Schutzes gegen den äußeren Feind (Heeres­

reform) unsere Söldnertruppen verstärken, die Garant für das Mord­

geschäft sind. Hier setzt auch die Kritik der Linken am Bundesheer­

Volksbegehren an, welche eine "Neutralitäts-Schutztruppe il vor­

schlägt und die innenpolitischen Aufgaben der Bundespolizei und

der Gendarmerie ohne Kritik, welche Aufgaben dies zu sein haben,

überläßt.

An der systemerhaltenden Furu<tion eines Heeres im Kapitalismus

ändert auch eine SP-Regierung nichts. Und schon gar nicht die

Regierung Kreisky, die im Gegenteil ihr noch in@er vorhandenes

Ansehen in der breiten Masse benützt um das Heer zu nmodernisie­

reniI; das heißt zu stärken. Der Lütgendorf-Benya-Versuch die Ge­

werkschaft in dieses Konzept einzuspannen sollte den sozialistischen
Arbeitern die Augen öffnen.

Wir wollen gemeinsam mit den arbeitenden Menschen die Ausbeutung des

Menschen durch den Menschen beseitigen und wir bekämpfen ein

Instrument, welches dies im Sinne des Februars 1934 mit Massenmord

beantworten würde.

Wir haben jetzt Kasernenkomitees gegründet, deren Aufgabe es ist,

den Kampf gegen das Bundesheer inner- und außerhalb der Kasernen

zu koordinieren. Wir wollen den Soldaten einerseits bei Schweine­

reien, die sogar gegen unsere Gesetzgebung verstoßen, helfen?

andererseits mit ihnen Fragen diskutieren, wie z.B. wessen Werte
wir eigentlich zu verteidigen haben, wessen Geists Kinder die
Sternchenträger sind, die zum Töten ausbilden und die bereit sind,

Befehle zum Töten zu geben. Wir werden versuchen, mit den SOldaten

die politischen Inhalte des Bundesheers, die hier kurz skizziert

wurden durchzudiskutieren.



Aus der Erkenntnis über die Funktion des Bundesheeres 9 haben wir
den Kampf aufgenommen 9 und wir werden ihn fortsetzen.

Kurt Winterstein - Walter Pold

P.S.: Eine politische Einschätzung der gesamten Anti-Bundesheer­
Kampagne und ihres Stellenwertes innerhalb einer antikapitalisti­
schen Strategie unter Berücksichtigung einer SP-Regierung von seiten
der FÖJ ist in Ausarbeitung und wird im Herbst vorliegen.
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